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Verbreitet das „Volksblatt“.
Wir erſuchen unſere Parteigenoſſen, eifrig für

das „Volksblatt“ zu agitieren. Vor allen Dingen
wollen die Parteigenoſſen ihr Augenmerk auf die
jenigen Arbeiter richten, welche ſogenannte un
parteiiſche Blätter unterſtützen. Dieſelbe Bitte
richten wir auch an die Frauen.

Die Toten und die Verunglückten ſprechen!
Ein Kapitel aus der Unfallſtatiſtik.

Bei der Unfallverſicherung gelangten nach der ſoeben dem
Reichstage zugegangenen Statiſtik 264 130 Unfälle zur An-
meldung, das ſind faſt 30000 Unfälle mehr, als im Jahre
vorher. 6336 Unfälle hatten tödlichen Ausgang
(425 mehr als 1892); 2507 hatten dauernde Erwerbunfähig-
keit zur Folge. Von den Getöteten wurden hinterlaſſen
4125 Witwen und 8400 Kinder nebſt 238 Ascendenten.
Verſichert bei den Berufsgenoſſenſchaften waren insgeſamt
5 100 661 Perſonen. An Renten wurden 1893 bezahlt,
einſchließlich der Unfall Rentner aus früheren Jahren,
38 163 770 M. Die Verwaltungskoſten betrug über 8 Mill.
Mark. Den insgeſamt 54*/, Mill. Mark Ausgaben ſtanden
ziemlich 66 Mill. Mark Einnahmen gegenüber. Die Zahl
der verſicherungs pflichtigen Betriebe betrug 420878. Zu
runde gelegt für die Beitragsleiſtungen waren 3366 Mill.

ark, ſo daß der Durchſchnittsverdienſt für alle 5 Millionen
Verſicherten nur 700 M. beträgt. Dabei muß noch
in Betracht gezogen werden, daß für jugendliche und nicht
ausgebildete Arbeiter der ortsübliche Tagelohn für Erwachſene
in Anſatz gebracht werden muß. Jn Wirklichkeit erreicht alſo
der Durchſchnittslohn der deutſchen Arbeiter nicht einmal 700 M.,

er ſtellt ſich weſentlich niedriger. Wie viele
Unternehmer ſich unter den 6336 getöteten Opfern der
Betriebe beſinden, wird ebenſowenig geſagt wie die ungeheure
Zahl derer, die zwar auch einen Betriebsunfall erlebten,
deren Heilung aber innerhalb 13 Wochen erfolgen konnte,
ſodaß nicht die Unfallkaſſe, ſondern die Krankenkaſſen die
Kurkoſten tragen mußten. Aber auch ſchon die oben ange-
gebenen Ziffern ſprechen eine entſetzliche Sprache. Von
5 Millionen Perſonen ſind mehr als eine Viertelmillion in
einem Jahre ſchwer verunglückt. Das ſind mehr als
5 Prozent, und über 1 Prozent ſind getötet
worden. Wer angeſichts dieſer Ziffern nicht erkennt, wie
erbarmungslos die Induſtrie über die Leiber des Fabrik
und Bergwerksproletariats hinwegraſt, dem wird es nie zum
Verſtändnis gebracht werden können, wie abſolut notwendig
ein wirkliches Arbeiterſchutzgeſetz iſt. Und neben den
bleichen Antlitzen der Getöteten tauchen die hohläugigen Ge
ſichter der Millionen auf, die zwar alle Schätze und Güter
der Erde ſchaffen, aber nach und nach verhungern müſſen.
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Von den Schwierigkeiten und den Umſtänden, unter denen
die meiſten Verunglückten ihre Hungerernte erſt erprozeſſieren

Hin Held des Heiſtes und des Schwertes.
Hiſtoriſcher Roman

aus den Zeiten des deutſchen Hanſabundes
von A. Otto-Walſter.

Nachdruck verboten.

Ja, der Luther war ein Schwerenöter, er dachte auch
etwas Anderes iſt das Geſchäft und etwas Anderes iſt das
Vergnügen. Den Wein, den er beim Abendmahle einführte,
den trank er gewiß nicht an ſeiner Tafel, ſonſt hätt' er das

fette Unterkinn nicht bekommen, das einen immer an den
Schlaganfall erinnert. Habt Jhr ſchon einmal ſolchen Abend-
mahlswein getrunken

„O ja, o ja,“ ſcholl es im Chore und alle machten Ge-
berden des tiefſten Abſcheus.

„Nun, und für was habt Jhr die Sorte angeſehen
Jch es war „Meißner Landestrauer,“ meinte

einer der Gäſte.
„Bewahre, bewahre,“ entgegnete ein anderer, „es war

Grüneberger Schattenſeite, die nur ein geborener Schleſier
ohne Lebensgefahr trinken kann.“

„Da ſieht man, daß Jhr den Witzenhäuſer nicht kennt,“
rief ein dritter, „das iſt der ſogenannte Dreimännerwein,
wo zweie dem Trinker beiſtehen müſſen, weil einer allein
ihn garnicht 'runterbringt.“

„Nun, bei ſolchen Rückerinnerungen wird Euch mein
Wein doppelt gut munden, denn er ſucht weit und breit
ſeinesgleichen, wie der Ritter Kurt von Veltheim, den ich

z z vorſtelle, gewiß gern bezeugen wird, denn ſo abr

gsluſtig er ſonſt iſt, hält er doch nach manchen
en treu zu mir, oder vielmehr zu meinem Wein.

Klſo trinkt, Jhr Herren, es lebe die Dreieinigkeit jedes
ordentlichen Kriegsmannes:

5 Jahr.
müſſen und von der verbreiteten Vorliebe, nach einiger Zeit
die Rente noch zu beſchneiden, weil der Prozentſatz an Ar-
beitsunfähigkeit ſich verringert habe, ſoll an dieſer Stelle
garnicht erſt geſprochen werden.

Tauſend Flüche einer ſo unvernünftigen, ungerechten, un
natürlichen, erbarmungsloſen Wirtſchaftsordnung!

Rundſchan.
Dieſes war der erſte Streich, und der zweite

folgt ſogleich. Wenn irgendwo dieſes Sprüchlein mit
vollem Recht angewandt werden kann, ſo iſt es in bezug auf
die Niederlagen, die der „allerneueſte Kurs“ im gegenwär-
tigen Reichstag Schlag auf Schlag erleidet. Am Sonnabend
die ſchwere, aber wohlverdiente Niederlage in der Frage der
Strafverfolgung unſeres Genoſſen Liebknecht, und am Mon-
tag folgt ſchon ein neuer Schlag, der allerdings ebenſo voraus-
zuſehen war wie der erſte die Reichstagsmitglieder haben die
ihnen aufgezwungene Aufgabe, die „Umſturzvorlage“ noch
vor Weihnachten durchzuberaten, nicht gelöſt, ſie ſind der
Sitzung einfach in ſo großer Anzahl fern geblieben, daß das
Haus beſchlußunfähig und der Präſident wohl oder übel
genötigt war, die Sitzung abzubrechen und dem ſo deutlich
gezeigten Willen der Abgeordneten Rechnung tragend, die
Weiterberatung bis nach Neujahr zu vertagen. Der Staats-
ſekretär Nieberding hatte die Vorlage zu „begründen“. Haben
wir auch von einer ſolchen Begründung vom Regierungs-
tiſche aus ſchon nach den dem Entwurf beigegebenen Motiven
nicht viel erwartet wenn man der Wahrheit die Ehre
geben will, ſo laſſen ſich eben aus dem bisherigen Verhalten
der Sozialdemokratie keine „Gründe“ für die Notwendigkeit
der Vorlage beibringen ſo jämmerlich hätten wir uns
dieſelben doch nicht vorgeſtellt ein vor 25 Jahren
geſchriebenes Flugblatt, Artikel aus der in London erſchie
nenen „Freiheit“, die notoriſch von Polizeiſpitzeln
be dient. und auch verbreitet wird, Stellen aus den Schriften
des Anarchiſten Krapotkin und ähnliches bildeten in der
Hauptſache das Rüſtzeug, mit dem eine ſo tief in die Rechte
der deutſchen Staatsbürger eingreifende Vorlage gerechtfertigt
werden ſollte. Eine ſolche Begründung iſt kaum einer ernſt-
haften Widerlegung wert, ſchon die Zwiſchenrufe unſerer
Genoſſen haben derſelben alle Wirkung genommen. Die
Drohung, daß, wenn der Reichstag die Vorlage nicht an
nehme, man dann ein neues „Ausnahmegeſetz“ einbringen
werde, wird niemand der Sache günſtiger ſtimmen das neue
Jahr wird vorausſichtlich mit einer Niederlage des „aller-
neueſten Kurſes“ beginnen, wie das alte mit einer ſolchen
geſchloſſen hat

Ach ſo Wie verlogen die Sorte von Staatsrettern iſt,
die der Welt weis machen will, die Umſturzvorlage bedeute
nicht etwa ein neues Ausnahmegeſetz gegen die Sozialdemo-
kratie, ſondern die Beſtimmungen ſollten gleichmäßig auf
alle Parteien angewendet werden, zeigt klar und deutlich
ein Artikel der konſervativen „Badiſchen Poſt“. Das Blatt
ſchreibt, an der Hand der 88 130 und 131 in ihrer neuen

„Wein, Weib, Geſang
Unſer Lebelang!“

Die Gäſte griffen nach den ſchweren ſilbernen Humpen,
welche der Diener inzwiſchen auf die Eichentafel geſetzt hatte
und ließen es an kräftigen Hochs nicht fehlen.

„Und nun, Ritter Kurt, wie ſteht's; was iſt's mit dem
Juden, den Jhr da eingebracht haben ſollt

„Ei, mit dem Juden ſcheint's gut zu ſtehen. Jch ertappte
ihn ſo auf einſamem Waldweg, was mir ſehr verdächtig

vorkam; und wie er meiner gewahr wurde von ferne, ſuchte
er auf einem Seitenpfade auszuwiſchen. Das hätte ihm
wohl bei einem andern glücken können, nur nicht bei einem
Jäger, wie ich bin. Schnell ſchickte ich die Leute rechts
und links, um ſein Entweichen zu verhindern und gerade
auf ihn zu. ließ ich die Hunde, die faßten ihn ſchnell
an ſeinen Lumpen und brachten ihn zum Stehen. Er hat
ſehr hübſche Sachen in ſeinem Käſtchen, die er irgendwo
zuſammengeſtohlen haben mag, goldenes und ſilbernes Ge
ſchmeid, wie's Mann und Frau gern an ſich trägt. Aber
was rede ich, ich halte ihn unten. Laßt ihn herauffommen
und überzeugt Euch ſelbſt.“

Wuſtrow gab ſofort Befehl an die Diener, den Juden
heraufzubringen.

Es war Simeon von Goslar, den unſere Leſer ſeit ſeiner
Befreiung durch Fillier aus dem Turm an der langen Brücke
ſchon zur Genüge kennen. Der alte Mann hatte ganz das
Ausſehen eines herumtrödelnden Juden angenommen und
trug mittelſt eines ledernen Tragriemens, der auf. ſeinem
Nacken ruhte, einen Tabuletkaſten mit allerhand Schmuck
werk. Zinn ihm erſchien ein zerlumpter Junge mit einem
Querſacke auf dem Rücken und einigen glänzenden Waffen-
ſtücken an den Armen.
Simeon ließ ſeine klugen, etwas verſteckten Augen forſchend

im Kreiſe herumwandern und ſagte dann

der Konſervativen und Antiſemiten getroffen werden.
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Faſſung könne auch die Agitation des Bundes der Landwirte,
Das

aber ſei ein recht zweifelhafter Beitrag zu einer ver-
nünftigen Sozialreform.

Mit den Sozialdemokraten macht das Blatt natürlich kurzen
Prozeß, dieſen gegenüber iſt das wirkſamſte Mittel ein
„ſpezifiſches Ausnahmegeſetz“, für das das Blatt
die drei grundlegenden Paragraphen auch ſchon parat hat:
1. Verbot der ganzen ſozialdemokratiſchen Preſſe, 2. Verbot
aller ſozialdemokratiſchen Vereine, 3. Deportation aller be
rufsmäßigen von der Agitation und Verhetzung lebenden
Perſonen.

Viel Lärm um nichts. Bekanntlich ſtellen es die
Freunde des Umſturzgeſetzes ſo dar, als ob die Welt in

Trümmern gehen müßte, wenn nicht die mehrfach erwähnten

h
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Paragraphen des Strafgeſetzes ſchleunigſt verſchärft würden.
Nun haben aber nur wenige Verurteilungen zu erfolgen
brauchen auf Grund der abzuändernden Paragraphen. Wegen
Verletzungen des S 130 (Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten)
wurden beſtraft:

1888: 44 Perſonen 1891: 16 Perſonen
1889: 2 1892: 261890: 3 1893: 38Und wegen Zuwiderhandlung gegen S 131 Verbreitung er

dichteter oder entſtellter Thatſachen, wiſſend, daß ſie erdichtet
oder entſtellt ſind) wurden verurteilt

1888: 7 Perſonen 1891:
1889: 8 x 1892:1890: 15 1693 7Zahlen beweiſen! heißt es hier in der That. Das Gekeife

der gutgeſinnten Umſturzfreunde iſt eitel Geflunker, Mumpitz,
Spiegelfechterei oder noch was Schlechteres.

Ein Uwſtürzler. Der konſervative Herrenhäusler
Graf PfeilBurghaus verlangt, das Wahlrecht müſſe gründ-
lichſt umgeſtaltet werden und den Einflüſſen, die Anſehen und
Vermögen im öffentlichen Leben ausüben, auch bei den Wah
len ihr volles Recht gewähren. Wer keine direkte Steuer
zahlt, habe kein Wahlrecht. Wenn es zu einem Streit mit
dem Reichstag kommt, wenn der Reichstag die Steuern
nicht bewilligt, ſo muß, wie auch Herr Konſtantin Rößler
forderte, die Diktatur eingeführt werden. Auch Rußland,
der größte Staat der Erde, werde ohne Volksvertretung
regiert. Nur gut iſt es für den umſtürzleriſchen Grafen,
daß die Umſturzvorlage noch nicht Geſetz iſt; denn unter
einem Jährchen käme er wegen Umſturz von Staatseinrich-
tungen ſicherlich nicht davon! Aber Graf Pfeil iſt bei
weitem nicht der einzige Umſtürzler, der in den Reihen der
Gutgeſinnten ſitzt. Auch der Hofgeſchichtsſchreiber Sybel
empfiehlt in dem ſoeben erſchienenen ſiebenten Bande ſeiner
Geſchichte über die Reichsgründung die Diktatur.

Richtig taxiert. Die „Köln. Volksztg.“ lieſt den Kon
ſervativen gehörig den Text wegen ihrer Befürwortung der
Strafverfolgung Liebknechts. Sie ſagen offen heraus, die
Konſervativen arbeiteten auf eine Auflöſung des Reichs-

14 Perſonen
9

„Gegrüßt ſeiet Jhr alle und geehrt, hohe Herren Gäſte
des großmächtigen Herrn Feldobriſten, wollet Jhr helfen
einem armen Juden zu einigem Verdienſte, daß er kann be
zahlen in den Herbergen und beſtreiten ſeines Lebens Not
durft? Sollet Jhr ſein gelobt und geprieſen für die Wohl
that, die ich kann brauchen zehn und hundertfältig in den
grauſam ſchlimmen Zeiten, wie wir ſie haben ringsherum
in den ganzen braunſchweigiſchen, wolfenbüttelſchen, lüne-
burgiſchen und celleſchen Landen, von Halberſtadt bis nach
Hildesheim und weiter hinauf. Jhr könnt kaufen nirgends
beſſer und billiger als beim alten Simeon von Goslar, welcher
iſt berühmt bis nach der Oſtſee und der Nordſee.“

„Borgſt Du denn auch, Jude frug einer der Gäſte.
„Borgen? wai mer geſchrie'n, wie kann ein armer Jud

borgen, der nicht weiß, wie er kann handeln noch morgen
in dieſer ſelbigen Gegend? Muß ich nicht bezahlen alles,
was ich führe, gleich und auf der Stelle

„Bevor wir von Kaufen und Borgen reden,“ ſchrie Wuſtrow
ergrimmt, „wollen wir erſt vom Loskauf reden, guter Jude.
Wir brauchen Geld, viel Geld, und Jhr habt's wie Heu,
das iſt man bei den Juden ſchon gewohnt. Alſo was wollt.
Jhr zahlen

„Bezahlen? wai mer geſchrie'n, kann ich was bezahlen,
wo ich nichts habe, als was ich bin ſchuldig auf meine
Ware? Jhr werdet ein Einſehen haben und werdet mir
was abkaufen gegen landesübliche Münze. Schöne Spangen
und Ringe und Ketten, was iſt eine Freude zu ſehenEuxe liebe Frau oder ſchöne Töchter, oder auch ſchöne &r

He, Hanslick, ſag einmal
liebte.“

„Ja, ja, wir wollen ſehen.
dem Fräulein Veronika, ſie ſoll ſofort einmal zu uns

eenhe Tr auch S a e e damit er zu
ommt. iſt einm Seht, n, daun Ihr Euch wirtlich was Hübſches angſucgen der See



tages hin, weil ſie von einem neuen Reichstage ihre Liebes
gaben-Begierden erfüllt zu ſehen hoffen. Dann fährt das
genannte Blatt fort Man muß ſchon arg am Staar leiden,
wenn man nicht ſähe, daß die Konſervativwen jetzt
aus ihrer Königstreue ein Geſchäft machen wollen.
So lange ſie in der Oppoſition ſtanden, haben ſie in ihrer
Preſſe ſich Aeußerungen über den Kaiſer erlaubt, welche die
Preſſe anderer Parteien ſich nicht leicht herausnehmen würde
und dürfte; wiederholt haben ſie offen ausgeſprochen, daß
es mit ihrer monarchiſchen Geſinnung und Königstreue ab-
wärts gehe, wenn man ihnen nicht den Willen thue.
Nun ſie die Erfüllung ihrer Forderungen vor ſich zu ſehen
er ſpielen ſie ſich wieder als die einzigen Stützen des

hrones und der Monarchie auf und tragen überſchwäng-
liche Loyalitätsgefühle zur Schau.! s

Treue Thron und Altarwächter. Bei der Ab
ſtimmung über die Strafverfolgung Liebknechts fehlten am
Sonnabend von dem Schock Konſervativen, die leider noch
den Reichstag zieren, nicht weniger wie 32 Mann.

Das Elend der Poſtunterbeamten. Wiederum iſt
der „Vorwärts“ in der Lage, ein geheimes Schriftſtück zu
veröffentlichen, welches das Eheſchließungsverbot für
die nicht feſtangeſtellten Poſtunterbeamten enthält und von verbüßen.
der Ober-Poſtdirektion in Kiel ausgeht. Für den Fall der
Eheſchließung wird den vergeblich Verwarnten die Entlaſſung
aus dem Poſtdienſt in Ausſicht geſtellt. Es wird hier alſo
indirekt abermals amtlich bekundet, daß die Poſtverwaltung
der erwähnten Kategorie von Unterbeamten ein Gehalt zahlt,
das ihnen die Gründung einer Familie unmöglich macht.
Daß dies ſozialpolitiſch von den bedenklichſten Folgen be-
gleitet iſt, weil die Familie mit Recht als die ſicherſte Grund-
lage des Staatslebens gilt, iſt allgemein anerkannt. Während
die „Köln. Ztg.“ mit Feuereifer dafür eintritt, daß das Ge
halt des Reichskanzlers von 54 000 auf 100 oder 150 000
Mark vom Reichstage ohne Antrag der Regierung erhöht
werde, hält es der Reichstag vielleicht für ſeine erhöhte Pflicht,
ſeine Aufmerkſamkeit den Gehaltsverhältniſſen der Unter-
beamten der Poſtverwaltung zuzuwenden und durch Ein-
ſtellung höherer Beträge die Poſtverwaltung zu zwingen, einen
Teil ihrer Ueberſchüſſe den ſchlechteſt geſtellten Beamten ihres
Reſſorts zur Aufbeſſerung ihrer Lage zuzuwenden. Das wäre
einmal eine ſozialpolitiſche That, die beſſer als alle Umſturz-
vorlagen die Unzufriedenheit der wirtſchaftlich Schwachen be
kämpfen würde.

Das Reichsgericht beanſprucht einen Jahresaufwand
von 1322720 M. an Beſoldungen, 111 726 M. an Woh-
nungszuſchüſſen und 184840 M. an anderen Ausgaben.
Dem ſtehen 468 700 M. an Gerichtskoſten gegenüber, ſodaß
das Reich 1150586 M. zuſchießen muß. Der Bau des
neuen Reichsgerichts Gebäudes wird nach Fertigſtellung
6 300 000 M. gekoſtet haben.

Aus dem Volke heraus! Vor einigen Monaten
wurde von einem Münchener und einem Murnauer Komitee
„aus dem Volke heraus“ ein Denkmal für den König Lud-
wig II. errichtet und eingeweiht. Aber das Denkmal war
nicht bezahlt, und nun wendeten ſich die Komitees an den
Prinzregenten, er möge das Defizit von 4000 M. decken.
Der Prinzregent hat das auch gethan. Die Schöpfer des
Denkmals ſelbſt haben es ſich alſo ſehr wenig koſten laſſen.
Sie haben mehr für Sekt und Feſteſſen ausgegeben als für
das „aus dem Volke heraus“ entſtandene Denkmal. Das
iſt billig und ſchmeckt gut.

Parteinachrichten.

Gen. Jaeckh in Mülhauſen iſt vor mehreren Tagen morgens
im Bette „beſchlagnahmt“ worden, um ſeine vier Monate Gefäng-
nis anzutreten.

Das Reichsgericht hat die Reviſion des Genoſſen Franz
ofmann in Chemnitz verworfen. Hofmann muß nunmehrun Monat Gefängnis wegen Gendarmen Beleidigung ab-

chrauben.
Genoſſe Horn wurde als Redakteur des „Fachgenoſſen“

abermals zu 5 Monaten e verurteilt, weil er einen Jn-
ſpektor der Siemenſchen Glasfabrik in Dresden beleidigt habe.

Auch die polniſche Bevölkerung erſchließt ſich nach
einem Zugeſtändnis der „Köln. Volkeztg.“ (ultramontan) mehr
und mehr der ſozialdemokratiſchen Agitation

Jn Gießen iſt von der Strafkammer eine für unſere heſ-
ſiſchen Genoſſen im hohen Grade wichtige Entſcheidung gefällt
worden. Beim Reſtaurateur Schmidt wurde, es war in einem
Dorfe, eine ſozialdemokratiſche Verſammlung abgehalten. Um

iſt nicht ſchlecht verſehen. Den Dolch hier mit dem roten

manität!
in Fabriken zugelaſſen, nur ſieben Stunden des Tages, und

T

Edelſtein als Knopf, den ſchenk ich Euch, Ritter Kurt, für
Euren guten Fang und trefflichen Anſchlag, den Jhr aus
geführt.“

„Jſt ein rares Stück, iſt aus Mailand, aus dem herzog-
lichen Hauſe der Sforza, wert unter Brüdern ſeine 50 Gold-
ülden, ſollt ſie aber haben für 20, weil ich nicht willProſit nehmen von dem edlen Beſchützer, Herrn General-

obriſten v. Wuſtrow.“
„Na, von der Bezahlung ſprechen wir ein andermal, Jude,

aber was iſt das, Hanslick, kommt die Veronika nicht
„Das Fräulein ſagte, ſie möchte nichts von ſolchem

Handel.“
„Möchte nicht,“ ſchrie Wuſtrow zornglühend, „ich will

doch ſehen, ob in meinem Hauſe jemand zu ſagen hat
„möchte nicht,“ möchte nicht; mich ſollte doch der leibhaftige
Satanas reiten, wenn jemand mit ſeinem „möchte nicht“
in meinem Hauſe Rebellion machen dürfte. Verzeiht, Jhr
Herren, verzeiht nur einen Augenölick, damit ich dem Fräu-
lein Möchtenicht hierher den Weg weiſe. Möchte, möchte
nicht, nicht übel, ha, ha, wollen doch gleich einmal ſehen.“

Der Obriſt ſtolperte ſporenklirrend davon und erſchien
nach kurzer Weile, während welcher die Gäſte erwartungs-
voll ihre Humpen leerten und zum erneuten Füllen dem
Diener zureichten, ungeſtüm das Fräulein Bardenwerper
hinter ſich herziehend.

Alle erſtaunten über das ſchöne Mädchen, deſſen üppige,
rötlich braune Locken über das hochglühende zornige An-
geſicht fielen, während die hohe kräftige Geſtalt dem gewalt-
thätigen Hereinziehen den möglichſten Widerſtand entgegen-
ſetzte.S Dier kommſt Du her, hier ſuchſt Du Dir etwas aus,

oder ich vergeſſe, daß Du ein Weib biſt und ſehe Dich nur
als Rebellin an.“

Schornſteinfegers eine Rente zugebilligt hatte, der vom Dache

für ſie keinen Sonntag.

in Großſteinheim bei Offenbach eine Konferenz ab. Die erſtatteten

und Arbeiterinnen. nhaben, vielfach den roheſten, unſittlichſten Gelüſten des Fabrikanten
und ſeiner Angeſtellten ausgeſetzt. i
zwiſchen durchſchnittlich 7—- 11 M. für männliche, 46 M. für

Es wurde
die folgenden

Heſſen und Heſſen Naſſau werden dringend erſucht, ihre Bevoll-

W

11 Uhr gebot der Wirt ſergesgoe Polizeiſtunde und verab ſtreik, iſt nach fünfwöchiger Dauer zu ungunſten der Streikenden
reichte von da ab kein Bier mehr, doch geſtattete er, daß die Ver
ſammlung zu Ende geführt wurde. So war es bisher überall
Brauch und niemand hat etwas darin gefunden. Den Teilnehmern
der Verſammlung gingen aber Strafmandate auf 1-2 M. zu
wegen Uebertretung der Polizeiſtunde. Das Schöffengericht be
ſtätigte die Strafe und das Landgericht verwarf die hiergegen
eingelegte Berufung. Schon das bloße Verweilen in der Wirt
ſchaft ſei nach Eintxitt der Polizeiſtunde ſtrafbar Wie Rechts
anwalt Dr. Gutfleiſch in der Verhan lung mitteilte, haben die
Unterbehörden vom Kreisrate Anweiſung erhalten, der ſozialdemo
kratiſchen Agitation auf dem Lande zu ſteuern.Die ereigneten von Kalbe-Aſchersleben
haben ihren Wahlkreis in 9 Bezirke eingeteilt. Vororte dieſer Be
W ſind: Quedlinburg Aſchersleben, Staßfurt, Löderburg, Borna,
Schönebeck, Barby, Kalbe und Aken. Die Maßnahme ſoll dazu
dienen, die Agitation weſentlich zu erleichtern und namentlich, um
bei einer eventuellen r r ſchlagfertig zu ſein.

per n Verrufserklärung wurde am Mittwoch vom
Berliner W II der Redakteur des Organs der Porzellan
arbeiter, der „Ameiſe“, zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt, weil er
anläßlich eines Streiks die Namen von Arbeitern, welche an Stelle
der Streikenden in die betreffende Fabrik eingetreten waren, als
Streikbrecher veröffentlicht hatte.

Genoſſe Scheb s wurde am Mittwoch als früherer Re
dakteur der „Volkswacht“ wegen eines Artikels über den Krawall
in Antonienhütte zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.

Genoſſe Dr. Adler in Wien ſoll die Regierung und das
Parlament „geſchmäht“ haben. Dafür ſoll er einen Monat Arreſt

Sozialpolitiſches.
Frankfurt a. M. Das Reichsverſicherungsamt be-

ſtätigte ein Urteil des Schiedsgerichts, das der Witwe eines

ſtürzte, ein Bein brach, geheilt wurde, fünf Monate ſpäter
aber an Tuberkuloſe ſtarb. Die Frankfurter Sektion der
Berufsgenoſſenſchaft hatte den Anſpruch abgelehnt weil
wehrere ärztliche Gutachten einen unmittelbaren Zuſamme.
hang zwiſchen dem Betriebsunfall und dem Tode verneinten.
Ein Arzt meinte dagegen, der Verunglückte ſei möglicher
weiſe infolge mangelnder Widerſtandskraft im Krankenhauſe
tuberkulös angeſteckt worden und vorher wie lungenkrank ge-
weſen.

Da dieEngliſche Fabrikherrenfrömmigkeit.
Herren in England die Kindlein nicht mehr ungehindert in einen heißen, ſehnſüchtigen Blick, dann ſchlürft ſie weiter, begleitet
die Fabriken ſperren konnten, weil die Arbeiterorganiſation
Fabrikgeſetze erzwang, errichteten die Herren Fabriken in
Jndien, wo die Freiheit der Ausbeutung noch uneinge-
ſchränkt war. Dort wurden kleine Kinder, die kaum laufen
konnten, in die Fabrik zur Arbeit gebracht. Dadurch machten

m

die indiſchen Herren den Engländern im „Mutterland“ Kon-
kurrenz zum Erſticken. Jetzt verlangten die Herren in Eng-
land Fabrikaeſetze für Jndien, natürlich im Namen der Hu Fhokolade zu ſchlürfen und dabei im Leiborgane zu leſen, wie

Nun werden dort nur noch neunjährige Kinder ch
und bringt den wohlthuenden Gegenſatz zwiſchen

am Sonntag haben ſie jetzt frei vorher gab es nämlich

Zur Arbriterbewrgung.
Die Tabakarbeiter von Heſſen und Heſſen-Naſſau hielten

Berichte geben ein troſtloſes Bild von der Lage der Tabakarbeiter
Letztere ſind außerdem, um nur Arbeit zu

Die Löhne variieren danach

weibliche und 2 4 M. für jugendliche Arbeiter.
ein Proteſt gegen die geplante Tabakſteuer einſtimmig beſchloſſen,

ortlaut hat: „Die in Großſteinheim tagende aus
allen Gauen des Großherzogtum Heſſen und Heſſen Naſſau be-
ſchickte Konferenz der Tabakarbeiter und Arbeiterinnen erhebt ent

erforderlichen Arbeit obliegt.

ſchieden Proteſt gegen die ſeitens der Reichsregierung geplante
Tabakfabrikaiſteuer, ſowie gegen jede weitere
Tabaks, und ſtellt an den Vertreter des deutſchen Reichstages die

ehrbelaſtung des

dringende Forderung, alle auf eine höhere Beſteuerung abzielenden
Vorlagen oder Anträge abzulehnen. Die Landesregierungen von

mächtigten im Bundesrat zu beauftragen, gegen jede weitere Mehr
alen des Tabaks ſeitens der Reichsregierung Stellung zu
nehmen.“

Auswucherung weiblicher Arbeitskraft. Eine
Zigaretten-Papierſpitzenfabrik in Leipzig, welche Arbeitskräfte an
warb, machte einer Arbeitſuchenden folgendes glänzende Angebot:
Vierzehn Tage Lehrzeit ohne jede Entſchädigung (die Arbeit kann
in ein paar Stunden gelernt werden), darauf drei Wochen Arbeit
gegen einen Lohn von 3 M. wöchentlich, ſpäter Accordarbeit. Die

ndigt warden
Breslauer Gewerkſchaftskommiſſion fordert die

Gewerkſchaften von Breslau auf, bis Mitte Januar S
Verſammlungen einzuberufen und Fragezettel zur Aufnahme einer
Statiſtik auszugeben.

Jn Kreiſcha (bei Dresden) legten die Stuhl bauer die Ar
beit nieder und traten in den allgemeinen Streik ein. Sie mußten
ſich jedoch nach kurzer Dauer entſchließen, ohne einen Erfolg er
rungen zu haben die Arbeit wieder aufzunehmen.

Der Streik der Bildhauer in Kaſſel iſt reſultatlos ver
laufen. Die meiſten Streikenden verließen die Stadt, da ſie ihre
Forderungen nicht durchſetzen konnten.

Die Diamantſchleifer in Antwerpen haben die Arbeit
wieder aufgenommen; der Ausſtand iſt beendet.

Lokales und Provimielles.
Halle a. S., 20 Dezember

Bis hierher ohne Tadel! Jm Schildern der beſtehenden
Notlage des Proletariats weiſen auch bürgerliche Blätter
manchmal recht hübſche Leiſtungen auf. Aber wie der von ihnen
ſelbſt anerkannte Notſtand aus der Welt geſchafft werden ſoll, an
dieſe Frage getrauen ſie ſich nicht heran. o finden wir in
einem Blatte folgende ſoziale Momentphotographie: „Vor dem
Schaufenſter. „Schritte nähern ſich, kurztrappelnd. unſicher
wie Kinderſchritte, und ſchlürfende Schritte, die ſo müde und matt
klingen. Es ſind zwei Kinder, ein Mädchen von etwa acht Jahren
und ein drei bis vierjähriger Knabe. Aermlich iſt die Kleidung der
Kleine hat ein wollenes Frauentuch um die Schultern geſchlungen,
über die Bruſt iſt es kreuzweis zuſammengelegt und auf dem
Rücken in einen Knoten gebunden. Die frierenden Händchen v
das Kind unter dem Tuche geborgen, und jetzt, wo das Licht des
Schaufenſters voll auf ſein Antlitz fällt, ſehen wir die Bläſſe des
arten Geſichtes, aus dem zwei dunkle Kinderaugen hervorblicken,
o lebensmüde, ſo anklagend. Das Mädchen bleibt ſtehen vor dem

Schaufenſter, einen Augenblick ſchwelgt es allein in dem Anblick
der Schätze, die vor ihm ausgebreitet liegen in der trüben Beleuch
tung der beiden Gasflammen; dann hebt es mit Aufbietung ſeiner
ganzen Kraft den kleinen Bruder empor, damit auch er te haſtig
werde der Freude des Schauens. Unſicher irren die u es
Knaben zuerſt über all die Sachen, die für ein armes Kind Schätze,
unerreichbare Schätze ſind; dann baftet ſein Blick länger auf dem
einen und dem anderen Spielzeug, die blau geäderten Lider öffnen
ſich weit, und unter dem Tuche zucken die kleinen Hände als
wollten ſie nach jenen Schätzen greifen. Ermattet läßt das Mäd-
chen die Arme ſinken und ſtellt den Brnder wieder auf den Boden
nieder. Noch einen Blick wirft die Aermſte auf die „Herrlichkeiten“,

abenvon dem neben ihr einhertrippelnden Kleinen. Kein Wort
die Kinder mit einander geſprochen, keinen Laut des Wunſches,

des Begehrens, der Bewunderung von ſich gegeben. Die Ent
ſagung, die der Armut anerzogen iſt, bleibt ſtumm und doch
ſpricht ſie eine Sprache, ſo laut, ſo deutlich Hier bricht
die Schilderung ab. Es iſt das „Berl. Tagebl.“, das ausgeprägte
Organ des ausgeprägteſten Geldphiliſtertums, das dieſe Skizze
ſeinen Leſern bietet. Ach, es iſt ja ſo hübſch, morgens im molligen
Schlafrock im wohldurchwärmten Zimmer zu ſitzen, eine Taſſe

lecht es andern Menſchen geht. Das prickelt ſo angenehm
roletarier Daſein und geſättigter Exiſtenz recht angenehm zum Be

wußtſein, „Anng, reiche mir die Bisquitdoſe noch einmal her!“
„Will ſehen, vielleicht finde ich ein Paar abgelegte Glacee Hand
chuhe, die ich einem der Armen ſchenken kann, um auch ihm eine

eihnachtsfreude zu bereiten. Denn chriſtlich-wohlthätig muß der
h ſein; das gehört ſich. Und das bin ich; gewiß, i
in es!
Am Mittwoch den 19. Dezember hielt der Verein der

Maurer-Arbeitsleute und verwandten Berufsgenoſſen von
Halle und Umgegend im Saale der „Moritzburg“ ſeine regelmäßige
Mitgliederverſammlung ab. Der erſte Punkt der Tagesordnung
Weihnachtsvergnügen reſp. Beſcheruug, fand ſeine Erledigung
durch den Beſchluß, daß beides Sonntag den 23. Dezember nach
mittags 5 Uhr in der „Moritzburg“ ſtattfinden ſoll. Betreffs des
Aufrufs des Gewerkſchaftskartells, eine Arbeitsloſenſtatiſtik aufzu
ſtellen. wurden drei Kollegen gewählt, denen die Erledigung derZum Schluß wurde noch ausgeführt

daß wir in anbetracht unſerer ſchwachen Organiſation immer von
neuem die Mahnung an die Kollegen richten müſſen, mit aller
Kraft für dieſelbe einzutreten, denn nur durch feſtes Zuſammen-
halten ſind wir in der Lage, die traurigen Mißſtände in unſerem
Berufe zu beſeitigen. Der einzelne kann nichts erreichen, nur ver
eint ſind wir in der Lage, für unſere Berufsintereſſen mit Nach-
druck einzutreten.
Emil Neumann-Bliemchen, der Begründer der erſten Leip

ziger Sänger aus dem alten Schützenhauſe zu Leipzig, der wohl
bekannte Komponiſt und unübertreffliche Darſteller ſächſiſcher

Humoresken, wird mit ſeiner aus ſieben tüchtigen Künſtlern be
ſtehenden, hier bekannten und beliebten Leipziger Quariett- und
Konzert Sänger Geſellſchaft, der Herren: Neumann Bliemchen,
Wilhelm Wolff, Horvath, Gipner, Lemke, Feldow und Ledermann

nächſten 26., 27. und 28. Dezember im großen Saale der „Kaiſer-
ſäle“ humoriſtiſche Abende geben, deſſen Beſuch wir Freunden guten

Inhaber der betreffenden Fabrik wiſſen, welcher Weg zum Kom Geſanges und geſunden Humors beſtens empfehlen.
merzienrat fühſt.

Der Ausſtand der Töpfer in Berlin, ſogenannter Fenſter-

Gewalt anthu'ſt. Pfui, ich verachte Dich vor Deinen Spieß-
geſellen, ich könnte Dich anſpeien.“

„Veronika! nimm das Wort zurück, füge Dich, füge Dich,
oder ich

Es war ein entſetzlicher Anblick, den weingeröteten Grau-
kopf die gewaltige Fauſt gegen das in ſtolzer Majeſtät ſich
aufrichtende Mädchen erheben zu ſehen. Die Gäſte ſprangen
auf und warfen ſich dazwiſchen. Der Jude packte inzwiſchen
ſorgſam ſeine Sachen zuſammen. Plötzlich wurde es finſter.

Der zerlumpte Knabe, welcher im Gefolge des Juden
ging, hatte ſich unterm Schutze der allgemeinen Verwirrung
und Aufregung auf die eichene Tafel geſchwungen und ſämt-
liche Lichter ausgelöſcht.

Wildes Lärmen, Toben und Schreien, ein Drängen nach
dem Ausgange war die unmittelbare Folge. Und als die
Diener endlich mit Licht herbeieilten, hatten die Gäſte nichts
Eiligeres zu thun, als ſich mit allen möglichen Entſchul
digungen den Aufforderungen des Wirtes zum Dableiben zu
entziehen und das ſteinerne Haus des Herrn v. Wuſtrow
zu verlaſſen.

XXXIV.
Auf dem Kriegspfad.

Als Fillier am anderen Tage nicht allzuzeitig auf ſeiner
einſamen Lagerſtatt im Gliesmaroder Turme erwachte, fielen
ſchwere Regentropfen langſam und mürriſch aus dem luftigen
Reich hernieder und verurſachten eine melancholiſche Muſik.

„Heute kann ich mich vollſtändig abgeſchieden von Gott
und aller Welt betrachten erſte Scheidewand: Nebel und
Regen zweite Scheidewand: Wall und Graben, und hierzu
die abgebrochene Verbindung zwiſchen mir und der Unterwelt.
Wie ſchade, daß man nicht in Vorrat eſſen und trinken, nicht
in Vorrat ſchlafen kann das könnte den Menſchen um ein
Bedeutendes unabhängiger machen.“

ooDJAASKBSGÜhogg]guvoehoheeeeoooeoooo o e e

„Laß' mich, laß mich, Elender, der Du einem Weibe

e

Zum Prozeß Leufz, der ſich ſeit nunmehr acht Tagen in
annover vor dem Schwurgerichte abſpielt, und der zu dem großenH

Fillier fand bei Beſichtigung des Geſchützrohrs dasſelbe
geladen, die Lunte ſorglich angelegt; mit Feuerſtein und
Stahl wurde bald der Funke des Prometheus erzeugt und
der Lunte mitgeteilt.

„So, nun glimme fort, bis Du die ſchwarzen Körner
erreichſt, mit denen Berthold Schwarz eine für unbeſieglich
gehaltene ſtarre Eiſenwelt bezwang, die ſich zum Schutz,
wie zum Angriff aufs Furchtbarſte gerüſtet hatte. Die
Steinmaſſen der hoch und unzugänglich angelegten Burgen,
dazu die ehernen Kleider ihrer Bewohner ſchienen für ewige

Zeiten das rohe Recht des Stärkeren über die Schwachen
als unbeſiegliches Bollwerk verewigen zu wollen, weil weder
Schwert noch Lanze, noch Pfeil, noch Bolz des Bürgers
und Bauern gegen ſolche Schutzwehr ankommen konnten.
Da löſt' der einfache Mönch das Welträtſel und wirft unter
Donner und Blitz die Kugeln, die durch den Eiſenpanzer
ſchlagen, wie durch die feſteſte Mauer. Und dieſe Donner
ſtimme des Geſchützes

Hier wurde das Selbſtgeſpräch des Einſämen durch den
donnernden Krach des Geſchützes unterbrochen, der den Turm
in ſeinen Grundveſten erbeben machte und weit hinaus die
Nebel zerriß.

„So, das war eine Stimme, die man weithin vernehmen
und die wenigſtens mein Rother als eine Stimme von mir
erkennen wird,“ ſprach Fillier, ſelbſtvergnügt ſich die Hände

reibend. (Fortſetzung folgt.
Heiteres.

Ein kleiner Egoiſt. Mama: Alſo, das iſt der Wunſchzettel,
den Du für Dich und Klärchen gemacht haſt (Lieſt.) Ein
Schlitten, eine Trommel, Bleiſoldaten, ein Schaukelpferd, Schlitt
ſchuhe, ein Gewehr und eine Puppe. Aber Karlchen, der Wunſch

iſt viel zu lang, da mußt Du ſchon etwas ſtreichen.
arlchen: Na dann laſſ' Klärchens Puppe weg! („Luſt. Bl.



er den völlig zerſtückelten Körper eines Kollegen vor.
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an ſchmutziger Antiſemitenwäſche noch neue Mengen dieſes
ls fügt, ſind geſtern aus Halle neue Zeugen telegraphiſch

beordert worden. Es handelt ſich bekanntlich um das Rachtlager,
welches Leuß mit der Frau ſeines früheren Freundes Dr. Schnutz
im hieſigen „Continentalhotel“ genommen hat und bei welchem ſich

eignis zugetragen haben ſoll, das weder mit teutſcher noch
mit ehelicher Treue vereinbar iſt.

In Löberitz bei Zörbig brannte das Haus des Schuhmachers Schnellzugs nach Köln erſchien auf dem Bahnhofe eine elegant
Rewald bis auf die Umfaſſungsmauern nieder.

In Obersdorf bei re iſt der Witwe Brandt ein
fettes Schwein aus dem Stalle geſtohlen worden.

Mücheln. Jn der Nacht zum Mittwoch ließ ſich der 22 jährige
Landwirt Tranſchel von einem Perſonenzuge überfahren. Als der
33 zum Stehen gebracht wurde, fand man den Unglücklichen in
entſetzlichem Zuſtande unter dem Zuge. Kopf, Arme und Beine
e ſchwere Verletzungen, die rechte Hand war faſt abgetrennt.

ach Anlegung eines Notverbandes wurde Tranſchel nach Halle
Wah Die Urſache zur That ſoll in unglücklicher Liebe zu
u ein.u Naumburg ſtürzte ſich die Tochter eines Agenten aus der

elterlichen Wohnung herab. Sie fand den gewünſchten Tod nicht,
trug aber ſo ſchwere Verletzungen davon, daß an ihrem Auf-
kommen zu zweifeln iſt.

Jn Zeitz ſoll eine elektriſche Straßenbahn erbaut und die Stadt
mit elektriſchem Lichte verſehen werden.

Bitterfeld. Nach Beſchluß des Provinzialrates muß für die
92 katholiſchen Schulkinder der Stadt eine beſondere Klaſſe mit
einem katholiſchen Lehrer h werden. Die Regierung hatte
die Errichtung einer zweiklaſſigen Volksſchule mit zwei katholiſchen
Lehrern gefordert, doch hatten die ſtädtiſchen Kollegien ſich ge
weigert. dem Verlangen nachzukommen. Wie unpädagogiſch iſt es
doch, die Kinder wegen der verſchiedenen Konfeſſionen ihrer Eltern
a Und wenn eins der katholiſchen Mädchen zufällig
päter einen ruſſiſchen Großfürſten heiratet, nützt ihm die „kon-

feſſionelle Erziehung“ nicht einmal etwas, denn dann muß eine
andere Konfeſſion angenommen werden.

Eilenburg. Jm Verlauf eines Streites, den in Mörtitz ein
Bahnarbeiter in der Nacht zum Dienstag mit einem Schuhmacher
bekam, wurde der Schuhmacher mit dem Meſſer in Kopf und Hals
geſtochen. Der Bahnarbeiter behauptet, auch ſeinerſeits geſtochen
worden zu ſein.

Sangerhauſen. Jn den letzten Tagen ſind in der hieſigen
Gegend vier er auden aufgetreten, denen die Schuld an
mehreren Diebereien zur Laſt gelegt wird.

Nah und Lern
Berlin. Wegen Falſchmünzerei wurden die Anarchiſten Püſchel

und Lorenz am Mittwoch vom Schwurgericht zu je fünf Jahren
uchthaus verurteilt. Katzke wurde freigeſprochen und der Ar

sburſche Schettler, der mit der Verausgabung der Falſchſtücke
betraut war, erhielt ein Jahr Gefängnis.Spandau. Jn dieſen Tagen ind 50 Jahre verfloſſen, daß
hier der Bürgermeiſter Tſchech hingerichtet wurde als „Hochver
räter, Königsmörder, Attentäter“, wie es in dem bekannten Volks
liede heißt, in dem von Tſchech geſagt wird

ſchoß der Königin- Mutter
Durch das Unterfutter.

Parchim. Als in der Sägerei ein Arbeiter nach der Urſache
des unregelmäßig gewordenen Maſchinenganges ſehen wo i

er Un-
glückliche war von der Maſchine erfaßt, ihm beide Arme ausge:
geriſſen und beide Füße vom Körper getrennt worden. Er war
als völlig nüchtern und fleißig bekannt.

Leipzig. Als in einer freiſinnigen Verſammlung Dr. Fränkel
aus Weimar über den Fall Leiſt ſprach, wendete er ſich ſcharf
gege den „Aſſeſſorismus“ und „Leutnantismus“ und beſchuldigt
en letztren, Urſache des Niederbrennens von Dörfern c. in Afrik
u ſein. Der überwachende Polizeibeamte ent zog darauf dem
edner das Wort. Als ſodann Beifall erſcholl, der wohl dem

Referenten e welcher aber vom Beamten als eine Kundgebung
gegen ſeine Maßregel aufgefaßt wurde, löſte er die Verſamm-

Verband deutſcher Müller und Mühlenarbeiter. r
(Zahlſtelle Halle a. S.)

Unser Weihnachts-Vergnügen, ipestehend in Instrumental- Konzert und humorist Soiree Georg Zeising
mit darauffolgendem BALI,

findet am 25. Dezember (1. Weihnachtsfeiertag) im „Neuen Theater“ ſtatt.
Anfang abends 67 Uhr. Freunde und Genoſſen ladet hierzu ergebenſt ein

Der Vorſtand.
Programm à 20 Pf. im Vorverkauf bei Herrn Tſchepke, Martinsberg.

n

2

1

lung auf. Auf die vom Vorſitzenden des Vereins, Herrn Dr. med.
Krieger, eingelegte Beſchwerde hat das Polizeiamt dahin erwidert,
daß es „die verfügte Auflöſung der Verſammlung als durch s 9
des reine ausreichend begründet nicht hat anſehen
können.“ Welche Strafe aber trifft nun den Beamten, der die
Rechte der Staatsbürger verkürzt hat? Keine, höchſtens die des

ſchnelleren Avancements. g

Nürnberg. (Schnelle Juſtiz.) Kurz vor Abgang des
ekleidete, r 7 in Begleitung eines jungen Mannes.
lötzlich betrat auch ein Herr den Perron und ſchritt auf die Frau

zu. Die fiel in Ohnmacht. Der Mann ließ ſie vorläufig liegen,
ing zum Jüngling und verabreichte ihm einige vollwertige Ohr-
eigen. n einer Droſchke brachte der Mann die Ohnmächtige

nach Hauſe. Es war ſeine Frau, die abwechslungshalber mit
einem Muſikſchüler und einem hübſchen Sümmchen, das ſie ihrem
Gemahl ausgeführt hatte, das Weite ſuchen wollte. Der Gatte iſt

S S und war vom Plane des Pärchens durch das
ienſtmädchen noch rechtzeitig in Kenntnis geſetzt worden.
Kaiſerslautern. Trotz erhaltener Warnung griff der Keſſel-

fabrikant Hinklein in der Zentrale für Beſchaffung elektriſcher
Kraft mit einer Hand in der Mitte des Rades der Wechſelſtrom-
maſchine an die e mit der andern an das eiſerne Geländer
vor dem Rade. Der ihn begleitende Aufſeher riß ihn zwar ſofort
weg, doch übertrug ſich dabei der elektriſche Strom auch auf ihn
und beide Männer ſtürzten zu Boden. Hinklein röchelte noch,
doch ſtarb er wenige Minuten darauf. Ob ihn ein elektriſcher
Schlag oder ein Schlaganfall infolge des Schreckes getötet hat,
ſoll die Unterſuchung ergeben.

Meißen Einen tragiſchen Abſchluß fand die Liebesgeſchichte
zweier junger Leute. Vor einigen Tagen kam ein Tafelwagen mit
zwei Leichen in ein benachbartes Dörſchen herein. Eines Mäd-
chens wegen hatten die zwei jungen Männer beſchloſſen, ſich das
Leben zu nehmen; während ſich der eine erhängte durchſchnitt ſich
der andere die Kehle. Hätten ſich die jungen Leute mehr mit dem
Ernſt der ſozialen Frage beſchäftigt, ſo hätten ſie jedenfalls nicht
zu einem ſo thörichten Schritte gelangen können.

Braunſchweig. Das Schwurgericht hat am Dienstag die zum
Tode verurteiſt geweſene Arbeiterfrau Kleebeck aus Reichswalde
im Wiederaufnahmeverfahren unter Aufhebung des Todes-
urteils freigeſprochen. Die Todesſtrafe wurde im vorigen Jahre
verhängt, weil die Angeklagte, wie die Beweisführung ergab, im
unzurechnungsfähigem Zuſtande zugegeben hatte, ihr Kind gleich
nach der Geburt ertränkt zu haben.

Güſtrow. Ein großer Betrugsprozeß gegen die Direktoren der
mecklenburgiſchen Viehverſicherungs Geſellſchaft, Marci in Güſtrow
und Spennhof in Lübeck, ſpielt ſich vor der hieſigen Strafkammer

ab. Es ſind über 100 Zeugen geladen.
Bremen. Jn Wilhelmshaven nahm ein Dienſtmädchen in der

Küche einen brenzlichen Geruch wahr. Beim Aufheben eines Topfes
ſchlugen ihm Flammen entgegen, worüber das Mädchen ſo heftig
erſchrak, daß es ſofort die Sprache verlor und ſo erkrankte, daß
am andern Morgen der Tod eintrat

Breslau. Der Vorſtand des Breslauer ſozialdemokratiſchen
Vereins hatte ſich an den Direktor der Sternwarte, Profeſſor
Galle und an den Direktor der Elektrizitätswerke mit der Bitte

ewendet, den Beſuch dieſer Jnſtitute dem ſozialdemokratiſchen
ereine zu geſtatten. Beide Geſuche wurden abgelehnt! Die Ab-

lehnung des Profeſſors Galle ſprach von „politiſchen Bedenken“!
Was braucht ſich auch die „bildungsfeindliche“ Sozialdemo-

kratie um die Wiſſenſchaft zu kümmern.

Vermiſchtes.
Ein Millionär, der in Marſeille verſtorben iſt und ein

Grieche war. hat 6 Millionen Fres. (5 Mill. M.) für wohl-
thätige Zwecke hinterlaſſen.

Auch ein Vergnügen. Jn New-Orleans (Nordamerika)
verſetzte der Preiskämpfer Lavigne ſeinem Gegner Bower einen
wer anftſchlag auf den Kopf, daß der Geſchlagene am anderen

age ſtarb.Was wiegt eine Fliege? Dieſe an einem Stammtiſche
aufgeworfene Frage führte zu genaueren Wägungen. Man fand,

unberechnet u. portofrei.

daß ſechs gewöhnliche Stubenfliegen noch nicht ganz ein zehntel
Gramm wogen ſo daß auf eine Fliege etwa ein ſiebzigſtel Gramm
kommt. Zu einem Pfunde würden demnach gegen 35000 Stuben
fliegen gehören.

57Litteratur.
h Zentralblatt, herausgegeben von Dr.

Heinrich Braun Karl Heymanns Verlag in Berlin, vierteljährlich2.50 M.). Die ſoeben erſchienene Nummer 12 hat folgenden net
Die deutſche Sozialdemokratie und die Währungsfrage. Von

Max Schippel, M. d. R. Die unehelichen Kinder und das
bürgerliche Geſetzbuch. Von Rechtsanwalt Dr. Ludwig Fuld.Die Berliner Arbeitsloſen Statiſtik. Von Dr. Karl e
Volks wirtſchaftliche Geſetzentwürfe in Bulgarien. Von Profeſſor
Dr. Boris Minzes. Kommunale Reformen in London. Kolonie
für Arbeitsloſe in England. Ausführung öffentlicher Arbeiten in
Neuſee'and durch Genoſſenſchaften. Die Arbeitsloſigkeit in
Maſſachuſetts. Sonntagsruhe im Güterverkehr der ſüddeutſchen
Eiſenbahnen. Zur Arbeiterſchutzgeſetzgebung und Fabrikinſpektion
in der Schweiz. Die Reformbedürftigkeit des S 65 des deutſchen
Unfallverſicherungsgeſetzes. Projekt einer Altersverſicherung in
England. Die Frage der Schiedsgerichte auf dem ſozialpolitiſchen
Kongreß in Chicago. Geſetzvorlage für Schiedsgerichte in Neu
Seeland. Die Umſturzvorlage. Frauenſtimmrecht in den Ver
einigten Staaten.

Briefkaſten der Redaktion.
Treuer Abonnent, hier. So viel wir wiſſen, iſt die Abhal

tung einer großen öffentlichen Volksverſammlung zwiſchen Weih-
nachten und Neujahr ſchon geplant. Hoffentlich ſtellt ſich dann
die Halleſche Arbeiterſchaft wieder einmal in achtunggebietender
Menge ein. Die Dienstagsverſammlung bewies ja, daß noch
genug „Leben in der Bude“ iſt.

Standesamkliche Uachrichten.

Halle, den 19. Dezember.
Aufgeboten: Der prakt. Arzt Dr. med. Emil Nickſtädt und

Dorothea Ludwig (Gütersloh und Landwehrſtraße 18). Der
Schauſteller Guſtav Müller und Marie Geithner (Schloßberg 4
und Thorſtraße 31). Der Gärtner Karl Ebeling und Marie
Schoder Quedlinburg und Halle a. S.). Der Maurer Ernſt
Emmerich und Lina Leißling (Boran und Selan).

Eheſchließung: Der Fleiſcher Hermann Brodthuhn u. Agnes
Häuſe (Kutſchgaſſe 2).

Geboren: Dem Strafanſtalts-Aufſeher Karl Kumin ein S.,
Erich Karl Wilhelm (am Kirchthor 20). Dem Fuhrwerksbeſitzer
Albert Ackermann ein S., Kurt Rudolf Albert kleine Ulrich-
ſtraße 11). Dem Handarbeiter Heinrich Hoffmann ein S., Walther
Arthur (Liebenauerſtraße 167). Dem Kellner Hermann Müller
eine T., Eliſe Charlotte Paula (Beeſenerſtraße 1). Dem Hand-
arbeiter Karl Cellarius ein S. Fritz Kurt (Saalberg 20). Dem
Schneidermeiſter Rudolf Podolski eine T. Agnes Juliane (Hacke
bornſtraße 3). Dem Kaufmann Eduard Beeck eine T., Friederike
Karoline Charlotte (große Steinſtraße 64). Dem Gärtner Hein-
rich Deicke eine T., Anna Erna Königſtraße 18). Dem Ober
bergamts-Kanzlei Diätar Chriſtian Schweinefleiſch ein S., Paul
Reinhold Richard (Hardenberaſtraße 2).

Geſtorben: Die Witwe Roſalie Frank geb. Blachſtein, 86 J.
(Luiſenſtraße 13).
2 Wochen (Pfännerhöhe 52). Der Füſilier Emil Wyuyczislik, 21
(Garniſonlazarett). Der Flurſchütz a. D. Ludwig Ehricht, 70
(Bernburgerſtraße 17).. Der Handelswann Louis Meye, 59
(Ratswerder 16). Des Handarbeiter Peter Titz T. Anna, 2
(Thorſtraße 37). Der Kaufmonn Louis Müller, 50 J. (große
Steinſtraße 14). Wilhelmine Hädicke, 37 J. (großer Sandberg 18.)
Des Bäckermeiſter und Konditor Horſt WMergner S., totgeboren
t n 24). Des Ziegelarbeiter Otto Krauſe S. Otto, 1 J.
Klinik).

Für die Redaktion verantwortlich Ad. Thiele in Halle.

z Chriſtbaum-
S Paraffin und Stearinkerzen

à Pack von 26 an.

Z Merſeburger und Königſtr. Ecke,
G gr. Ulrich und Steinſtraßen Ecke.

m hBI DAZWall- und Haſelnüſſez

Holländische Butter-bompagnie
Ackermann Co. Nachf.

Größtes Hutter-Sprziul- Geſchäft Deutſchlands.
Filialen in Halle a. S.

grosse Steinstrasse 42.
Leipzigerstrasse 41.
Dreyhbnauptetrasse 2.
Reiistranse 9333.

Zum Backen
kauft man nur bei uns am beſten und billigſten:

hochfeine Naturbutter,
Schmelzbutter,

Holbutko- Süssrahm- Margarine
à Pfund 50 bis 130 Pf.

Zin nur beſter 1894er Ware billigſt bei

z 32Georg Zeising
S Merſeburger- und Königſtr.-Ecke,,

gr. Ulrich und Steinſtr.-Ecke.

sah ää öä ä aNorddeutsohe Flschhanle

Merſeburgerſtraße 161.
Schellfiſche pro Pfd. 20 und 25
Schollen pro Pfund 25
rüne Heringe 2 Pfund 15Pfahimnſchein pro Dutzend 20

täglich friſch in nur feinſter Qualität.
Bücklinge pro Kiſte 90

Prima Wall-, Haſel- und Para-
Nüſſe billigſt

C. Stüwe-
Jeder

ſchenke ſeiner lieben FFrau zu Weihnachten

4 für

ſo lange der Vorrat reicht, à Pfd. 25
ff. Korinthen a Pfd. 20

diverſe Fiſchwaren gebr. Weizen, Gerſte und Edeltannen und Fichten in jeder belie
Roggen à Pfd. 20 g.

o billig zu verkaufenneuen Mohrrübenſaft große Ulrichſtraße 37,
Pfd. 20

Kandis-Syrup à Pfd. 18

uT a tweoein Meld. Freitag nachm. 3Uhr Mittelſtr.7,

gr. Ulrichſtraße 31.

e
n

S

n
e S 7 u

S

F

Offeriere von heute abſinen, beſtes Weizenmehl à Metze 46

Kaiſerauszug à Metze 50 J.
Herrenſtrafßze 23.

Chriſtbäume,
bigen Größe und Auswahl ſind ſehr

Goldenes Schiffchen.

Nußb. Bettſtelle mit e e
rauhausſt 23,p.neu. für 29 z. verk. gr.

Stärke 5yrup à Pfd. 15 2 alte und 5 junge Kaninchen zu ver
Biumenthalſtraße 21, 2 Tr. r.kaufen

Aelt. Mädchen, welches plätten kann, geſ.
offeriert

Loests HofJ ne Wasehmasehins „Undine

S Vom 20. bis 24 Dezember erhält jeder Butterkäufer
ein prachtvolles Bilderbuch, eine Zierde auf jedem Weih

nachtstiſch. S gratis!
Alle Sorten Felle

eranrhbieur L Wohnungen guten

von r n r von 105 r s r Melz r. St in- und Flaschenbier-Geschätt bei X dungen bei Herrn Jnſp. L. Mauss,Otto Giseke. 83. Bedarf beſtens empfohlen bei außerge- x Schmiedſtraße 36.
wöhnlich billigen Preiſen. Eine Portemonnaie durch Trotha ver

R. Ziesche, Roßmarkt 10. loren. Abzugeben im Konſum in Trotha.
kaufen zu den höchſten Preiſen

Giebichenſtein, Auguſtſtr. 1.
fettes Schwein zu verkaufen e. r dern empfehlen

e Fenchelhonig,

Georg Zeiſings Drogerien.

ten. Sofort y hr pieiswert zu verkaufen: em.Gebr. Danglowitz, Fiſcherplan 2. Recht on Better, W ä, Geburtstage die beſten Glückwünſche

Nachtschr., Spiegel Vertikow, en.Sopha, Plüschgarnit., Tische, ſeinem heutigen Wiegenfeſte ein donnern-

oder ein elnen.
Magdeburgerſtr. 9, od. b. Hausm.

Herrn O. Göbel. zu ſeinem heutigen

Herrn O. Göhbel gen. Heine zu
gegen Heſten und Hriſerkeit bei Kin- Stühle und Schränke im ganzen Hoch, daß die ganze Schillerſtraße wackelt

und der Aſſeſſor mit dem Bein
Eine ſtille Liebe.

Des Bäckermeiſter Franz Trieſethau S. Kurt,

r



z
S SBilligste Bezugsquelle für Weihnachtseinkàäufel T

Nur Kleinschmieden G.
gr. Ulrichstr. 38.

Die noch vorrätigen Beſtände der Kauffmannſchen und Jacobiſchen Konkurswaren, beſtehend aus:

Seidenen Cachenez, Taschentüchern, lein Kragen, Stulpen, Serwiteurs,
Oberhemden, Nachthemden, woll. Hosen u. Hemden, Socken in Wolle u-Seidie, (engl. und Wiener Fabrikat) mit ſeidenem FutterCravatten, ſt Hüte aller Art ſchon von 2.35 Mk. an, Handschuhen,
Hosenitraägern, Stiefeln, Gummiscnuhen, Pelzkragen, Muffen, Schirmen,

Stöcken, Lederwaren etc. ete-
Zum Verkauf kommen effektiv nur prima Qualitäten. Umtauſch nach dem Feſte.

wo T TGeorg Zeising
n S aeh0òr—nn--=/mvvu- r k -m-—-fZW el 2

Freitag den 21. Dezemb a.

2 T z alle Gewürze in nur beſtenSorten allerbilligſt. 2reisermäßigung uD Merſeburger- u. Königſtr.-Ecke.für

3 Man 4

Die Gräfin, ſ. Gemahlin Eliſ. Hölldobler.
Figaro, Kammerdiener

des Grafen Theod. Gunther.Suſanna, ſeine Braut Elſa Breuer.
Cherubin, Edelknabedes

Grafen Bertha Thedy.

89. Vorſt. 63. Ab.Vorſt. Farbe blau 2 gr. Ulrich und Steinſtr. a
6 17Anfang 7* r P hr. 2 Zum BackenFigar 0s Hochzeit. W S empfiehltOper in 4 Akten v. Wolfgang Amadeus 7 Zitronat,Mozart. Dichtung v. Lorenzo da Ponte, Orangeat,deutſch von Knigge-Vulpius. Zätronen,Perſonen: Mandein,Graf Almaviva Joſeph Cianda. Tafeloblaten,J e

Marcelline, Ausgeberin III eim gräflichen Schloſſe Martha Rothe.
Bartholo, Arzt aus u

Sevilla Johann Kaula.Baſilio, Muſikmeiſter
der Gräfin Wilhelm Wirk.

J Don Gusmann, Richter J. Zimmermann.
Antonio, Gärtner im

Schloſſe des Grafen
u. Onkel der Suſanna Peter Weiß.

Ausverkauf
o wegen bevorſtehend. Umzugs

G in Uhren, G
Bärbchen, ſeine Tochter M. Bergmann. Sschwarze, weisse und farbigeGäſte, Tänzerinnen, Bauern Bäuerinnen, S Ketten u.Bediente, „Jäger.

Ort der Handlung: Des Grafen Schloß O O 2 4 O ch ckſ chund Garten Agaos Frescas in der Nähe J 4 S m achen.von Sevilla z wur bewährte beste Vabrikate.Zeit: Mitte des 17. Jahrhunderts. A. SchäferNach dem 2. Akte 10 Minuten Pauſe. e e eGardinen, Teppiche, PortièrenSonnabend den 22. Dezember. 2 9 94 r an le gelb. Tischdecken, Bettdecken, Schlafderken, Reisedecken, Ubrmacher
Suſtſpiel in D Auſzttgen nach Seribe Schirme, Blusen, Korsetts, Unterröcke, Normal-Hemden, Hosen, well Dachritzſtr. 2

z rn Kamisols etc. Ein an der gr. illrichſtr.Militärfromm.
Luſtſpiel von G. v. Moſer u. v. Trotha.

Walhalla Theater.
Direktion: Richare Hub

Vöheeiten. Brummer Benjamin,
geſchloſſen. gr. Ulriehstr, 23, Part, u. Etage.

Freitag
Schlachtefeſt.

Früh 8 Uhr:
Wellfleiſch.Abe nd friſche Wurſt.

Holzſchuhen. Holzpantoffel
Fabrik mit Dampfbetrieb

Chr. Musche.
h Gottesackerſtraße 14.

Hoizsohuhe von den Hrdingrſten bis

zu den feinſten Sorten.Daniel Speck, Glauchaerſtraße 61. be o I Holzpantoffeln i in größter Auswahl.
Holzpantoffel-Hölzer und Holz-

Freitag

S f ſe in. ſt schuh-Hölzer zu den billigſten Preiſ.Unterplan 7. ne Be ragene Holzſchuhe werdenFreitagS Schlachtefeſt.Fr. Saalfelds Nachf. Steinweg 18. Sohmweereir. äaſslelet u r 77
pro rig

4 empfehle ichWum BRacken
meine prachtvolle

Tafel-

Morgen Freitag Wegen ſtarkem Andrang in den Nachmittags und iſt es unmöglich, jede Kundſchaft zu
Hhtefeſt. 4 bedienen erſuche daher ein geehrtes Publikum, möglichſt in den Vormittag ſtandes

Weihnachtseinkäufe zu beſorgen.
Formerpinſel, la,

8 Georg Zeiſinge Drogerien.S Sohn ſieh S. Weſten gr. 20
per n er Gl l ch te r N r 1 3 3 a r 9 a r 1 l e.u rei r ere r grove r Zitronenvon 44 Pfg. an die Metze, Preis 10 Pf. à Stück G Pf.von Ztr. an berechne Engrospreis. Zu haben in derErste Hallesche Brot fabrik Volksbuchhandlung. h. 3 i80hor

Laurentiusſtraße 18. r R5Hsinegen- alter Markt.Aufſgepasst? e z Mandel-Engelshaar, Perlen, A. P. Radecke,
jeder Größe und Oualität

Die größte und billigſte Auswahl in
allen Sorten Filzwaren Lichthalter,

z
3

Gold und Silberſchaum Steinweg 56, am Franckeverkauft wie bekannt zu Fabrikpreiſen. empfiehlt Otto Hänel großes Lager aller ArtenW. Waqgnenv, Georg Sinn g Leiſtttrate 46, Karlſtraße I eu Gottesackerftr. 9. Sottesackerſtr 9. W I Werſeburger- und Königſtr.-Eckr- z Kiſten, Hantröge, eher rer villi e
r Wiederverkäufer Rabatt. gr. Ulrich und Steinſtr. -Ecke.Stand auch auf dem Weihnachtsmarkt vis-à-vis dem Rathaus. n h a e Rathausſtraße 9, Hof. geparcnat e e

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: dug. Groß Halle Hxuck der Halle hen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. v. H.', Halle. Hierzu 1 Beilage.
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Arbeiter! Parteigenoſſen!
Trinkt kein Deſſauer WaldſchlößchenBier.
Trinkt kein Berliner Bier.

Ueber „Raſſen und Klaſſen
verbreitet ſich ein Artikel unſeres Stuttgarter Bruderorgans,
der „Schwäb. Tagwacht“, wie folgt:

Das liberale Mancheſtertum ſuche die Errungenſchaften dermodernen Wiſſenſchaft dahin zu verwerten, daß ſie aus ihnen

das Beſtehen des W Klaſſenſtaates zu rechtfertigen be
ſtrebt ſei. Die Mancheſterleute lehren: „Jn der ganzen
lebenden Welt finden wir ſtets den Fortſchritt weniger be
r durch die Ueberwindung der Maſſen. Es iſt ein
biologiſches Geſetz, daß jegliche Entwickelung und Weiterbil
dung, ſei es im Tierreich oder in der Geſchichte der Menſch
Lir ſich aufbaue auf dem Untergang zurückgebliebener Raſſen.

ie höhere Kraft und das beſſere Anpaſſungsvermögen ſichern

den begabteren Jndividuen die Bildung neuer Lebens
formen. Die ſtärkere Raſſe wird die ſchwächere überflügeln
und aufzehren. Die höhere Kultur der alten Weltreiche hat
die Barbarenſtämme überwunden aus dem Genoſſenſchafts
weſen der alten Germanen ſchälte ſich nach dem Geſetz vom
Recht des Stärkeren der Feudalismus heraus; der mittel-
alterliche Adel war thatſächlich nicht nur eine höhere Klaſſe,
ſondern eine höhere Raſſe, als die gewöhnlich damals lebende
Sorte Menſchen, und die moderne Bourgeoiſie iſt in Wirk
lichkeit, wenn ſie eine bevorzugte Klaſſe iſt, dies nach der
immanenten Gerechtigkeit alles Geſchehens nur eben deswegen,

weil ſie faktiſch eine höhere Raſſe von Lebeweſen darſtellt.
Nicht blinder Zufall oder Gottesgnadentum hat ja den Erb-
pächtern des Kapitals ihre Reichtümer in die Taſche gejagt,
ſondern eigene Arbeit, eigene IJntelligenz, ihre höhere perſönliche
Qualifikation; und all dieſe Eigenſchaften haben ſich anf
Kinder und Kindeskinder vererbt, ebenſo wie die entſprechen
den niederen Qualitäten auf die Vertreter der enterbten
Klaſſe übergegangen ſind. Soweit heute alſo Klaſſen vor-
ev ſind, exiſtieren ſie lediglich durch rein natürliche Ge
etze der Entwickelung, ſie haben die Beſcheinigung ihrer Be

r von der höchſten Jnſtang, die es geben kann, von
der Natur, es ſind einfach Raſſen, d. h. natürlich ge
trennte Geſellſchaftsformen, welche ganz verſchiedene Ent-
wickelungsſtufen repräſentieren. Man hat demnach in den
ſozialen Gegenſätzen der Neuzeit nichts anderes vor ſich, als
die Erſcheinungen naturgeſchichtlichen und geſchichtlichen Werdens, und dieſelben als etwas Unabänderliches hin-

zunehmen.“
Wir wollen dieſen Lobrednern des Kapitalismus vor allem

einmal die Thatſache vor Gemüte führen, daß ſie oder
ihre geiſtigen Vorfahren es ſeinerzeit geweſen ſind, welche
mit dem Feldgeſchrei: „Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit

egen die Privilegien des Adels und der Kirche losgezogenſind und die mittelalterliche Lehre von der gottgewollten

Einteilung von allem, was Menſchenantlitz trägt, in die drei
Stände mit allen Waffen der Kritik und des Spottes be
kämpft haben. Und doch waren jene geiſtlichen Verteidiger
des Königtums, des Adels und der Kleriſei durchaus auf
demſelben Wege, wie die modernen Byzantiner des Kapitals ſie
bewieſen die damalige Geſellſchaftsordnung aus der Bibel,
den Kirchenvätern, Konzilien als gottgewollte Ordrung mit
denſelben Sophismen, wie die heutigen Advokaten des gol-
denen Kalb die Naturnotwendigkeit der Klaſſen aus Darwin
und Häckel. Es iſt, als ob ſich jede Geſellſchaftsform ihren
giſtigen Reflex bilden müßte, und nicht genug bekommen

nnte, ſich darin zu beſpiegeln. Gelegentlich kommen
beſonders in deutſchen Landen, wo man mit den Rechten

des Feudalismus noch nicht ſo gründlich aufgeräumt hat,
als etwa in Frankreich beide „Weltanſchauungen“ einander
in die Haare und bekämpfen ſich alsdann bis auf den Tod
als „Glaube und Unglaube“ zum großen Gaudium un
beteiligter Dritter.

Der Adel und die Geiſtlichkeit gleichviel, welcher
Konfeſſion haben immer noch eine laute oder ſtille Liebe
u dem alten Syſtem aus Großvaters Zeiten, da ſich's noch

ſchön vom Gottesgnadentum leben ließ, und weder das
Kapital als Schulden und Pfandbriefe noch deſſen
Apoſtel als wiſſenſchaftliche Vertreter der „Affentheorie“

die getreuen Seelen beläſtigten. Der ganze „Liberalis-
mus“ iſt ihnen ein Greuel vor dem Herrn, und inſtinktiv
ahnen ſie, daß der Kapitalismus und die moderne „Wiſſen-
ſchaft“ zuſammengehören, wie der Menſch und ſein Schatten.

dem „Kampfe der Geiſter“, der alſo gegenwärtig nach
der Verſicherung großer Autoritäten der Jdeologie ausge
fochten wird, ſpiegelt ſich demnach nichts wieder, als der
Kampf der untergehenden mittelalterlichen Geſellſchaftsform
und der modernen auf die Entfeſſelung aller menſchlichen
Kräfte beruhenden Geſellſchaft. Und wie einſt nach einem
alten heidniſchen Glauben beim Zuſammenſtoß zweier

Heere in den Lüften die Geiſter der Vorfahren
lebenden Streiter den Kampf ausfochten und entſchieden,

o zeichnen ſich auch die ſozialen Kämpfe unſerer Zeit mit
charfen Strichen an ihrem geiſtigen Horizont ab, und wenn

die alte Weltanſchauung immer mehr der neuen Wiſſenſchaft
den Platz räumen muß, ſo iſt das nur ein Zeichen davon,
daß wir uns dem gänzlichen Ende des Feudalismus mit
Rieſenſchritten nähern.

Die ſozialdemokratiſche Wiſſenſchaft knüpft zunächſt an die
Theorien des Liberalismus an gerade wie das moderne
Proletariat nur ein Gebilde der Bourgeoiſie iſt. Sie an
erkennt zunächſt, daß mit dem freien Wettbewerb der Auf
n erbadliger Privilegien der Entwicklung der Jndivi

uen ein gewaltiger Spielraum gegeben worden iſt. That
ſächlich haben diejenigen Gattungen der „Spezies Menſch“,
welche beim Aufkommen der modernen Produktionsweiſe die

à

1. Beilage zum Volksvblatt.
rößte Anpaſſungsfähigkeit gezeigt haben, durch ihr eigenes
erdienſt einen enormen Vorſprung gewonnen, und haben

darum vor dem „Rechte, das mit uns geboren iſt“, immer
hin einen beſſeren Ausweis ihrer Privilegien, als die Be
ſitzer eines Adelswappens. Thatſächlich ſind in dem Zu
ſtandekommen der heutigen ſozialen Geſellſchaftsſchichten per
ſönliche Tüchtigkeit, höhere Jntelligenz und Kraft, Faktoren
von nicht zu unterſchätzender Bedeutung geweſen. Allein
dasſelbe gilt auch von den Erſtlingen des Ädels für ihre

eit. Auch den damaligen Baronen, Grafen, Herzögen u. ſ. f.
iſt ihr höherer Rang und Titel nicht vom Himmel gefallen,
ebenſowenig wie den Begründern unſerer Kapitaldynaſtien ihr
Geldſack. Auch hier waren zweifelsohne und man kann
dies ja bei einigen hervorragender Adelsgeſchlechtern nach-
weiſen perſönliche Verdienſte, kluges und tapferes Ver-
halten ganz bedeutſame Faktoren.

Widernatürlich beginnen jedoch derartige, auf geſell-
ſchaftlicher Abſtufung aufgebaute Lebensformen dann zu wer
den, wenn die einmal durch perſönliche Kraft und Geſchick
lichkeit einzelner geſammelten Machtanſprüche und Vorrechte
nicht dauernd durch Generationen hindurch durch perſönliche
Vorzüge begleitet werden, wenn die höheren Raſſen thatſäch
lich degenerieren und dadurch Neubildungen Raum geben,
welche den Grund zu friſchen Raſſen legen. Würden die höheren
Klaſſen jederzeit auch die höheren Raſſen geblieben ſein, würden
ſie in ihrer Tüchtigkeit gleichen Schritt gehalten haben mit
der materiellen und geiſtigen Entwicklung, ſo würde keine
neue Raſſe die alte abgelöſt haben, ſo wären die Nachkommen
der alten Kreuzritter heute Bankiers und Fabrikanten und
vielleicht in der Entwicklung der Zukunft die berufenen Leiter
einer ſozialiſtiſch gegliederten Geſellſchaft. Auch die moderne
Bourgeoiſie hat ſich durch die Macht des Beſitzes zu einer
beſonderen Raſſe und Klaſſe entwickelt; indem ſie jedoch als
Raſſe entartet und vor allem mit wenigen Ausnahmen

nicht die genügende Intelligenz beſitzt, um die wirtſchaft
liche Entwickelung zu begreifen, wird ſie von der anfänglich
niederen und zurückgebliebenen Raſſe des Proletariats über
holt. Die modernen Klaſſen ſind allerdings in gewiſſem
Sinne Raſſen; es herrſcht in ihnen faſt vollſtändige Jnzucht;
allein die Fähigkeit dieſer Klaſſen zur Erhaltung der Macht
bemißt ſich nicht nach der größeren oder geringeren Jntelli
genz ihrer einzelnen Jndividuen, ſondern nach der Maſſen-
wirkung ihrer Intelligenz als Klaſſen. Würde die moderne
Bourgeoiſie heute als Klaſſe die geſchichtliche Notwendigkeit
des Kommnismus einſehen, ſo könnte ſie in einem ſozialiſtiſchen
Staatsweſen vermöge der ihr immer noch zuſtehenden höheren
Bildungsmittel vielleicht noch länger eine führende Rolle
ſpielen, als ihr dies als reaktionärer Klaſſe im Kampf mit
dem Proletariat möglich ſein wird. Eben darin offenbart
ſich jedoch ihr Verhängnis, daß ihre hohe Bildung und Kultur

ſie nicht befähigen, die Zeichen der Zeit zu verſtehen ein
fach weil ihr nächſtliegendes Intereſſe ſie gegen Dinge ver
blendet, welche der Proletarier, dem dieſe Binde von den
Augen genommen iſt, mit Händen greift.

Nicht alle die vielfachen Zeichen von Degeneration, welche
die moderne Bourgeoiſie charakteriſieren, würden ſie ver-
urteilen, wenn ſie ſich zum Verſtändnis ihrer Miſſion auf
ſchwingen könnte. Allein ſie begreift die Entwickelung der
Dinge ebenſowenig, als einſt der feudale Adel, als heute
noch der oſtelbiſche Agrarier die Gewalt des Kapitals und
die Macht der kapitaliſtiſchen Entwicklung.

Neue Produktionsverhältniſſe, welche alle Klaſſen vorfinden,
bringen neue Raſſen hervor, wenn die alten ſich nicht nach
ihnen einrichten, und dieſen neuen Raſſen wird die Macht
abwechslungsweiſe zufallen, je nach ihrem Verſtändnis für
ihre geſchichtliche Bedeutung. Die Geſetze der m dernen
Wiſſenſchaft gelten alſo unbeirrt weiter; nur kommt dabei
weniger die größere oder geringere Intelligenz und Tüchtig-
keit der Jndividuen als ſolcher in Betracht, als ent
ſprechend dem höher entwickelten geſellſchaftlichen Leben
die Brauchbarkeit und Anpaſſungsfähigkeit der
Klaſſen. Jnſofern wirken die Raſſen als Klaſſen.

Wie „öffentliche Meinung gemacht wird,
davon giebt ein eklatantes Beiſpiel der neueſte Pariſer Preß-
ſkandal, den wir ſchon einige Mal kurz erwähnten. Der
„Hauptheld“ iſt der Chefredakteur der Zeitung „Paris“,
Raoul Canivet; er iſt einer der bekannteſten und unter der
eigentlichen Pariſer Preſſe beliebteſten Zeitungsleute der Haupt
ſtadt. Als einer von den ſchneidigſten Kämpen der ſoge-
nannten Konzentration war er mit der Ehrenlegion geſchmückt
worden und iſt nun ſchon der dritte von den unter der An
klage der Erpreſſung verhafteten Journaliſten, die bei der
Verhaftung das rote Bändchen im Knopfloch trugen. Er
hatte das Leben als Studierender der Medizin begonnen
und den Studiengang nahezu vollendet, als er trotz ſonſtiger
guter Ausſichten umſattelte. Heute ſteht bereits in den
Blättern gedruckt zu leſen, der geſtern in der Pariſer Preſſe
ſo angeſehene Mann habe damals in der Klinik einen Kom
militonen beſtohlen und ſei deshalb für den ärztlichen Beruf
unmöglich geworden. Er ſoll bei der Erpreſſung gegen die
Firma Allez beteiligt geweſen ſein, die bei einer kleinen Armee-

lieferung von Keſſeln es handelte ſich um einen Wertbe-
ſtand von 250 Franks! die Verwerfungsſtempel beſeitigt,
die zurückgewieſene Ware in etwas verändertem Zuſtande
wieder vorgelegt hatte und dabei ertappt wurde. Als ihnen
der Prozeß drohte, ſtellte ſich der Finanzredakteur eines
Morgenblattes bei den Teilhabern der Firma ein und erbot
ſich, für 100 000 Franks die Sache aus den Zeitungen zu
halten. Die Gebrüder Allez verſprachen, die Summe herbei-
zuſchaffen, und der treffliche Revolver-Journaliſt begab ſich
zu Canivet, um ſich mit dieſem zu verſtändigen. Canivet
ließ ſich die Sache erzählen, verlangte ein paar Stunden Be
denkzeit, fuhr dann ſchleunigſt zu Allez und ſagte: „Ein
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Journaliſt iſt bei Jhnen geweſen und hat ſich erboten, für
100000 Franks Jhre ſchlimme Geſchichte ſtill zu halten.
Jch mache mich anheiſchig, die Sache für 80 000 Franks zu
machen, aber ich brauche ſie ſofort. Einer meiner Kollegen
will Sie morgen ſchon in ſeinem Blatte angreifen. Er ver
langt 30000 Franks.“ Die geängſtigten Geſchäftsleute rückten
die Summe mit ſchwerem Herzen heraus. Ein Teil des
Geldes wurde thatſächlich an verſchiedene Spießgeſellen und
Freunde verteilt, allein die 30000 Franks verſpielte Canivet
am ſelben Tage noch in einem Pariſer Spielklub. Der
würdige Kollege, für den ſie beſtimmt waren, ſchlug Lärm,
es gab einen gewaltigen Skandal, der aber in gewiſſen
Kreiſen blieb, und ſchließlich ſollen die Gebrüder Allez ihr
Geld zurückerhalten haben. Sie haben dann auch die Sache
ſtandhaft geleugnet und es ſcheint, daß man erſt nach großen
Schwierigkeiten, als man vergeblich die Bücher durchforſcht
hatte, durch Ermittlungen bei dem Börſenagenten der Teil
haber die Spuren der Summe fand und klar entdeckte,
welchen Weg das Geld genommen hatte. Heute werden noch
ein halbes Dutzend bekannte Namen genannt, deren Träger
angeblich Ausſichten hätten, wegen ähnlicher Dinge eingeſteckt
zu werden. Canwet war mit Edwards, dem Leiter des
„Matin“, und dem Parlamentarier und Journaliſten Etienne
vielgeſehener Stammgaſt im Café Durand bei der Made-

Man nannte die drei das Miniſterium des
Café Durand.

Der wackere Canivet iſt übrigens einer derjenigen, die
ſeinerzeit am meiſten zu dem Ruſſelrummel in Paris beige-
d haben „patriotiſch“ war er vom Wirbel bis zur

ehe.
Indeſſen hat die deutſche Bourgeoispreſſe angeſichts dieſes

Falles kein Recht, ſich über die Korruption der Franzoſen
zu entrüſten. Wie das Verfahren der Gebrüder Ällez leb-
haft an die ſattſam bekannte Bochumerei erinnert, ſo dürfte
auch Canivet würdige Kollegen in der deutſchen Preſſe
en denke nur an die Wandlungsfähigkeit der Offiziöſen

nden.

Ein ländliches Adyll.
Seit fünf Monaten iſt der Arbeiter Wilhelm Zerbſt aus

dem Dorfe Görne bei Frieſack mit ſeiner zahlreichen Familie
vollſtändig obdachlos.

Seit 1877 wohnte er bereits in Görne, hat ſeine Familie
mit ſieben Kindern ſtets redlich und ehrlich ernährt und den
Mietszins ſtets pünktlich bezahlt. Da kam er durch Krank
heit in eine bedrängte Lage, konnte die Miete vom Januar bis
Juli 1894 nicht bezahlen und wurde auf Antrag des Ge
meindevorſtehers vom Gerichtsvollzieher am 19. Juli ſamt
Sachen und Familie auf die Straße geſetzt, allwo er ſich
noch immer befindet. Zerbſt ſelbſt ſagt in einem Briefe,
den er an unſer Brandenburger Bruderorgan richtet, u. a.
„Mein jüngſtes Kind war bei der gerichtlichen Exmittierung
aus der Wohnung vier Monate alt und mußte nun auf der
Straße alles Unwetter mit durchmachen. Dazu muß ich
noch bemerken, daß der Gemeindevorſteher Thieme zu meinem
Wirt geſagt hat, er ſoll mich auf ſeine Verantwortung ge
richtlich ausſetzen laſſen. Es werden am 19. Dezember fünf
Monate, daß ich mit meiner Familie auf der Straße liege.
Der pp. Thieme hat hier in Görne beim Gaſtwirt den Reiſe
ſtall gemietet, in welchem ich mit meiner Familie bis zum
1. Oktober wohnen ſollte. Da ich dies aber verneinte, ſo
wohne ich immer noch bei Mutter „Grün“. Vom Schöffen
gericht zu Rathenow bin ich wegen Nichtbeſchaffung eines
Unterkommens mit einem Tag Haft beſtraft worden. Hier
in Görne kann ich keine Wohnung bekommen und bin ich
auch ſchon in den umliegenden Dörfern geweſen, wo ich aber
vergeblich ſuchte. Jch frage nun hiermit ergebenſt an, iſt
das gerecht von der Gemeinde zu Görne, welcher ich meine
Kräfte hingeopfert habe, daß ſie mich jetzt als leidenden
kränklichen Mann mit meiner Familie und meinen Sachen
auf die Straße werfen läßt? Der Herr Landrat v. Loebell
ſetzte mich durch ein Schreiben in Kenntnis, daß die Ge-
meinde Görne ncht verpflichtet iſt, mir eine Wohnung zu
verſchaffen, wenn ich auch hilfsbedürftig wäre, es wäre gleich,
wie lange ich ſchon in Görne wohnte. Nun nach langer
Zeit hat ſich die Gemeinde anderen Ortes nach einer Woh
nung für mich umgeſehen und hatte im Dorfe Kleßen eine
Stube für mich bekommen. Am ſelben Tage hatte jedoch
Kleßen wieder abgeſchrieben. Der Gemeindevorſteher hat
nun meiner Frau nochmals den Reiſeſtall als Wohnung an
geboten, habe dieſe Unterkunft aber wieder abgelehnt So
lange wie ich auf der Straße liege, habe ich und meine
Familie an der Geſundheit ſtark gelitten und meine Sachen
ſind ruiniert.“ Eine weitere Mitteilung kommt aus dem
Dorfe Wagnitz, wo ſich der Arbeiter Tietz ohne Wohnung
befindet. Er muß mit einem Unterſchlupf auf einem Korn-
boden vorlieb nehmen. Jn Frieſack logiert eine Armen-
häuslerfamilie ſchon längere Zeit im Kuhſtall. Trotz ſolcher
Zuſtände behauptet man immer noch, daß wir in einer
chriſtlichen Welt leben.

Lokales und Provinzielles.
Arbeitslos „Sie können am nächſten Sonnabend aufhören!“

„Warum Die Herren wünſchen es ſo“, antwortet nicht ohne
einiges Mitgefühl der Werkführer, der den kärglichen Wochenlohn
auszahlt. Ohne weiter ein Wort zu verlieren, entfernt ſich derbläſt Arbeiter, an den dieſe Worte gerichtet ſind. Weihnachten

und Feierabend! Draußen vor dem Thor der Fabrik ſtehen
ein paar vaſſe Jungen, ſie ſpringen et voll Freude dem Vater
entgegen. „Papa, komm mit, ich will Dir was Schönes zeigen,
das mußt Du mir zum heiligen Chriſt kaufen,“ ruft der Kleinere.
Faſt willenlos läßt ſich der Mann von den Kindern nach den be
lebteren Straßen ziehen. „Da Papa, das Pferdchen mit dem
Rollwagen, wo die Säcke und Fäſſer draufliegen, die man abladen
kann. das will ich haben das Pferd kann man ausſchirren. Da
baueſt Du mir einen Stall mit Krippe!“ Der ältere Knabe hielt
zurück mit ſeinen Wünſchen, er möchte gern eine Violine und ein
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mann rStrafſenat des Reichsgerichts verw
weil es die Pflicht der Angeklagten g
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heute nach Hauſe zu gehen. S wird n treues Weib ein e o e e da le

W ſie nicht den Kindern warme Handſchuhe und ufforderung zum Ungehorſam gegen die Ge- den, er möge dochGewiß hatte ſie auch dem geliebten Manne d Am 13. Juni 1 fand im Albertgarten in Leipzig- weil er einmal eher ehen müſſe, n e n
eine kleine Ue glchung zugedacht. Nun uns ie ihre wenigen nger eine Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Vereins liches Bedürfnis zu peinlicher Sgrledritverwenden, denn wer weiß, wann er wieder e z ſtatt, zu welcher auch Nicht Mitglieder Zutritt hatten. der Vorſitzende den des geſtrengen Beam

Doch ſie wird nicht klagen, ſie wird S ſein. Unter Bezugnahme auf den Umſtand, daß die Parteigenoſſen Grell- verließ zum großen Gaudium der Verſammlung den Saal, zWie oft ſchon haben ſie ſolche kärgliche und ſorgenvolle Weih Vann t es in e ſtanz auf Grund der Verordnung nach einer Wei wieder zurück nichren, Nun konnte der
nachten durchlebt! Es iſt ja immer die Zeit, ch die Geſchäfte vom 1 ederlegung von Kränzen mit roten weiterſprechen Es wäre auch zu ſchrecklich geweſen, wenn a
etwa flau gehen, da kann der Unternehmer aft eine Muſte Ediefen W re e eines Sozialdemokroten beſtraft worden Redner in n des Gendarmen ein len den Staat um
rung vorne wen unter „ſeinen“ Arbeitern. Die räudigen r ren fragte ein Anweſender, wie weit dieſe Sache jetzt geſtür n ger
den ausgemuſtert die ozialdemokratiſchen Arbeiter werden entla Grellmann ſelbſt erwiderte, es ſei Berufung gen worden. V -Leibregiment, das in der Türkenriede auf Erden!“ hallt es von allen Kanzeln, re e e iff der Buchbinder Karl Frey das Wort, machte taſerie t i eine Scharlachepidemie ausgebrochen.
auf Erden klingt es durch die Preſſe des Unternehmertums. Ge erſt einige Bemerkungen allgemeiner Natur und ſagte dann, jene Behörde behandelt die Sache wieder mit der Geheimthuerei, die
rührt lieſt derſelbe s der den nach Verbeſſerung ſeiner Verordnung über das Fragen republikaniſcher Abzeichen gelte nicht ſchon bei der re enerkranknng Anlaß gegeben hat
ärmlichen Klaſſenlage ſtrebenden Arbeiter dem Hunger überliefert, mehr; man habe jetzt ein e Reich und die Genoſſen dürften zu den abſonderlichſtene frommen Leitartikel und entſchließt ſich vielleicht, den Kin ſich der Verordnung nicht fügen; er werde es auch nicht thun. Hannover. Der „olle diſche Seemann iſt im Gefängnis

n ſeiner „gutgeſinnten, königstreuen“ Arbeiter ein Kleinig ierauf wurde ihm von dem überwachenden Polizeibeamten das geſtorben.
keiten zu „beſcheren“. Friede auf Erden“ gellt es in den ort entzogen. Das Landgericht ewig nabm in der Sitzung Breslau. Auf einer Frewiegt bei Zieſerwitz (Kreis NeumarktOhren des Gemaßregelten und dumpfer, finſterer Groll verbittert vom 19. tember an, daß Frey zum Ungehorſam gegen eine iſt einer der jüngern Grafen zu Limburg-Stirum durch einen Schu
ihm das ſchöne Feſt. Doch auch ihm, dem Geächteten, leuchtet z Recht veſte hende Verordnung aufgefordert v und verurteilte in den Kopf ſchwer verwundet worden. Jn der Regel ſind es

ein n 7 in die Finſternis ſeines verbitterten Gemüts. n nach S 110 St. G. B. zu einer Woche Gefängnis. Die die armen Treiber, welche von Jägdlern angeſchoſſen werden.
Gleich ihm grollen Millionen Arbeiterherzen am r eviſion des Angekla ten verwies auf ein Urteil des 1. Straf- Poſen. Wegen eines Artikels über Soldatenmißhandlungen
Sie alle leiden unter dem Joche des jede freie Regung bekämpfen- ſenats des Reick sgerichtes, in welchem ein altes franzöſiſches Ge wurde der Chefredakteur der „Poſ. Ztg.“ zu 30 M. Strafe ver
den Kapitaliemus. Alle die ärmlichen kummervollen Geſtalten, ſetz als veraltet bezeichnet wurde. Sie beha uptete. im vorliegen- urteilt. Zwei Augenzeugen, die ſo unvorſichtig z waren,
die an den überfüllten Schaufenſtern vorüberſchleichen mit leeren den Falle liege die Sache ebenſo und der 3. Strafſenat habe in die r geſehen haben zu wollen DeTaſchen und leerem a in ärmlicher u und zerriſſenen dem er in einem früheren Falle jene ſächſiſche Verordnung als zu C. zwar wenig ſchön, aber zweckmäßig erhjelten o We 10

Schuhen, während die azine von Ueberfluß ſtrotzen, ſie alle, Recht beſtehend anerkannte, ſich zu dem 1. Strafſenate in Wider- trafe zudiktiert.die wie er ihren bleichen Wldern keine Weihnachtsfreude be r geſetzt. Der 3. Strafſenat, welcher heute über Frey's

reiten können, n ſeine und ſeine Mit- eviſion zu befinden hatte, blieb bei ſeiner bisherigen Anſicht ſtehen i
kämpfer! Mit Macht beginnt es zu tagen unter dem geknech- und verwarf das Rechtsmittel als unbegründet. Vern ſchtes.

teten, ausgebeuteten Volk. Der Kapitalismus ſpielt ſeine (Als ſozialdemokratiſcher Redakteur) war der Ein Rieſenfernrohr wird auf der 1896er Berliner Ge
Trümpfe aus brutale Gewalt iſt ſeine letzte Waffe. Den Kampf Zigarrenmacher Wilhelm Baumberg in Zeitz eine Zeit lang werbeausſtellung zu ſehen ſein. Dasſelbe wird für die Himmelsmit geiſtigen Waffen hat er als e et aufgegeben. Gerichte. an dem dortigen „Volksboten“ thätig geweſen. Am 28. und 30. photographie eingerichtet und übertrifft alle bisher z ange
Polizei, Bajonnette, Kanonen müſſen ie „Ordnung aufrecht er Januar erſchienen in jenem Blatte zwei Artikel, welche ſich mit wandten Jnſtrumente. Der Rohrdurchmeſſer Srna 110 Zentihalten Friede auf Erden! der Perſon des Kriminalkommiſſars Zillmann aus erlin be meter, das Inſtrument iſt 5 Meter lan Jenger glas-

ſchäftigten. Dieſer Beamte, der die bekannten Unterſchleife von techniſchen Laboratorium iſt bereits die Leſteunng der Rohlinſen

Hamburger Schaffnern ermittelt hatte, war auch in Thüringen in Angriff genommen worden. Die Schwierigkeit der Schmelzung
Aus dem Reichsgericht. auf, verſchiedenen Bahnſtrecken in Verkleidung thätig geweſen um dieſer Linſen iſt außerordentlich. Für jede Linſe müſſen bis

Leipzig, 14. Dezember. (Denunziantentum.) Eine nach etwaigen ſtrafbaren Handlungen von Schaffnern zu forſchen. 20 Glasſchmelzungen von 15 bis 20 Zentner Rohgewicht gemacht86 jährige Frau, die Kacfmannswitwe Eliſabeth May, hatte ſich In den beiden Artikeln waren verſchiedene Ausdrücke enthalten. werden, ehe man das brauchbare Glasſtück zum ſein eren in

am 22. September vor dem Landgerichte Breslau wegen Maje- in denen die Gerichte eine Beleidigung e erblickten. Ein der Form erhält. Auch die weiteren Arbeiten, Schleifen und Po
ſtätsbeleidigung zu verantworten. Einzige Belaſtungszeugin war Redakteur der „Thüringer Tribüne Exrfurt, welche dieſe lieren c. ſind ſehr ſchwierig n es iſt n ob ſie bis 1896eine Frau Jewanda, welche bekundete, daß die Angeklagte um Artikel r veröffentüicht hatte iſt wegen Belediaing Himann überhaupt vollkommen ausgeführt werden können. Immerhin

Weihnachten 1892 eine Majeſtätsbeleidigung ausgeſprochen habe. verurteilt und ſeine Reviſion vor einiger Zeit vom Reichsgerichte wird das Fernrohr für die Ausſtellung fertig geſtellt und ſoll zur r
Faſt zwei Jahre hatte die Zeugin die Kenntnis dieſer Strafthat verworfen worden. Auch Baumberg wurde wegen des gleichen abſoluten Vollendung erſt nachher gebracht werden um dann ſeineverſchwiegen, dann aber hatte offenbar ihr Rechtsgefühl ſie ver erghene n und zwar vom u Raumburg am Fufſtellung in Halenſee bei v zu erhalten, wo die Luft reiner
anlaßt, die Sache der Staatsanwaltſchaft anzuzeigen. Das Land uli zu 3 Monaten Gefängnis Seine Reviſion, v und der Horizont freier iſt als in Berlin. Man hofft, mit dem
gaite hatte keinen Anhalt für die von der Angeklagten behauptete x ung der 88 185, 186, 73 und 193 des Str. G. B. und des grſten ſtrument die beſten und größten Photographien der Himmels-nglaubwürdigkeit der Zeugin, nahm die Strafthat als erwieſen es Preßgeſehes rügte, wurde heute gleichfalls vom Reichs örper zu ten
an und verurteilte die Angeklagte zu Strafe. In ihrer Revi- gerichte verworfen. Die Leiche eines Sgritäne. die ſchon über ein Jahr im Meereſion beſchwerte ſich dieſe über eſchraänbung der Verteidigung. gelege 7 hat, iſt an der e ſte Jütlands (Dänemark) angeſpültJhr Verteidiger habe eine weitere Zeugin vorgeſchlagen ehabt, Korde m den Taſchen des Toten fanden ſich 180000. Dollarsber deren Namen nicht nennen können. Das Gericht hab e u (20 000 in Banknoten.

8 Rot, Leber-, Schwarten r Zur Anfertigun von Fraven,Schmeer und 55 v d e T arrem! Bauſunos h en, Reklamationen und
z ark, mageres weinefleiſ c kanf! anderen Schriftſtücken an Behörden

Gi bi ch ſt d U d z 3 ine 2 Aurſt vt. 100 Stück en Fahre 3 und e r r re zeſch 28, II.
ack U. a u ve .80, 2. 20, 2.50, 2. 80, 53. C. Sfür tebichen ein t mge u E. Wörmlitzerſtr. 105. Verſandgeſchäft gr. Ulrichſtr. 26. Früher Redakteur begs „Volksblatt“.)

Unſere drei Verkaufsſtellen
in Giebichenſtein, Halle a. S. und Kröllwitz ſind am

bis nachmittagsSonntag den 23, Dezember Vnr
zum Einkauf für alle zur Feſtbäckerei notwendigen Artikel geöffnet.

Honigkuchen und Baumkonfekte,
ſowie Wall-, Haſelnüſſe und Baumlichte bedeutende Vorräte.

Der Vorſtand.e Bei aussergewöhnlicherGekrönte Häupter Nr. I. Preiswürdigheit
Wilhelm II., Kurfürſt von Heſſen.

Preis 20 Pf. in unübertroffener Auswahl emptfenie-Zu beziehen durch Die Volk gbucht andlune Paletots, Hohenzollernmäntel,I Tauſend n Joppen, Schlatfröcke,
Stollen Rock- und Jackett- Anzüge

und noch mehr ſind mir möglich auf tn für Private,Vereine, Beſcherungen u. a fertig zu ſtellen. Geuiefert wird

groß, ſchmackhaft, e in Güte und Preis,
halte 200-300 Stück in 4 Qualitäten. 3. Qualität mitMilch, Zucker Butter, Roſinen, ca. 5 Pfund, für 1 M. 50 Pf. 1. Qualität

wird mit ff. Sahnenbutter zubereitet nur in der
g Ersten Halleschen

von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung ün streng
modernem Geschmack und in allen Stoffarten,

KnabenAnzüge und Mäntel
e T t o0ll en z r a in bekannt grösster und geschmackvolister Auswahl.z G. Laurentinsftr. Auch in Jünglingsgrössen für jedes Alter.

Wie allgemein bhekannt, zeichnet sich meine Konfektion
durch vorzüglichen Sitz und beste Näharbeit vorteilhaft aus-

Sehnollste Bedienung. Anfertigung nach Mass,
Garantie für guten Sitz,

Verkauf zu festen, anerkannt niedrigsten Proisen,

Sonntags bis abends 7 Uhr geöffnet.

Herm. Bauchwitz
Markt 4. n Markt 4.

Grosse Auswahl
in

Schultornistern
und

Kchreibmaterialien,

Volksbuchhancllung
Bölbergasse I.

Verlag undfffür die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e, G. m. b. H.), Halle.
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